pedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 
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Freitag den 1. Februar 1838. 


5 Inland. BER , 
Berlin, vom 29, Januar. Se. Majeftät der König 
ben dem Köni l. Daͤniſchen Garde⸗Hauptmann v. Moltke, 

ldjutanten des Prin n Wilhelm von Heſſen, den St. Anne 
niter⸗Orden zu verleihen gerüht. — Se. Majeftät der Koͤni 

aben dem vormaligen Hof Schneider Dürre hierfelbit da 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Des Königs 

Majeität haben geruht, dem Gerichts⸗Amtmann Fiſcher zu 
Goͤrlitz den Charakter als Juſtizrath zu ertheilen. 

Se. Excell. der General⸗Lieütenant und interimiſtiſch kom⸗ 
mandirende General des V. Armee⸗Corps, v. Grolmann, 
iſt von Poſen, und der General⸗Major, General⸗Adiutant Sr. 

aj. des Königs und Kommandeur der 2ten Garde⸗Kaval⸗ 
ierie-Brigade, Graf v. Noſtiz, aus Schlefien hier an⸗ 


n. 
2 Am Donnerftage den 24ften d. M. fett die Koͤnigl. Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften ihre öffentliche Sitzung zur Feier des 
Jahrestages Friedrichs des Zweiten. Dieſe würde durch die 
Anweſenheit Sr. K. a des Kronprinzen nad an, err 
Schleiermacher eröffnete die Sitzung und gab zugleich 
Nachricht von den bei der Akademie in dem letzten Sabre vorge: 
kommenen Veränderungen. Hierauf laſen Herr C. Ritter 
eine Abhandlung über das hiſtoriſche Element in den geo⸗ 
phiſchen Wiſſenſ aften, und Herr Ehrenberg uͤber den 
ynocephalus der Egyptier, nebſt Betrachtungen über die 
00 1 Mythe vom Thot und der Sphinx, vom natur⸗ 


iſchen St net. ; oni 
g Berlin, Dom 30, Sanur, Se. N has 
ier ⸗Li nt a. O., N ‚von We⸗ 
ben dem Premier -Lieutena die Erlaubniß zu erthei⸗ 


dell, zu Pumptow bei Stargard, 7 

len gerubt den 2 be und das ec feines verſtorbenen 
Oheims, bes Hauptmanns von Burghagen, ſeinem Namen 
und Wappen beizufuͤgen und ſich in Zukunft von Wedell⸗ 
Bur * n nennen und ſchreiben zu Dürfen. — Des Ss 
nigs Sa At haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Rhode 
zum Ju aD bei dem Stadtgerichte in ang erg in = zu 
ernennen geruht. — Des Königs Majeftat haben dem ehema⸗ 
tigen Chart 10 . Dr. Bonga ena ee den or 
raths⸗ 1 naͤdigſt zu verleihen Be 
Königs Maieftät haben > Dednomie⸗ Juſpektor Kirchner 


bei den Frankeſchen Stiftungen in Halle das Praͤdikat als Hof⸗ 
rat beigulegen und das für ihn ausgefertigte Patent Aller⸗ 
deen ee eder, G fvon Reich 
neral⸗Erb⸗Land⸗Poſtmeiſter, Graf von Reichen⸗ 

bach-Goſchuͤtz iſt nach Schleſien abgereift. 8 

Se. Durchlaucht der Herzog von Naſſau iſt am 22ften un⸗ 
ter dem Namen eines Grafen von Koͤnigſtein 1 Koͤln angekom⸗ 
men, und im Kaiſerlichen Hofe abgeſtiegen. Dem Vernehmen 
nach, reiſen Se. Durchlaucht nach dem Haag. 3 


St Aachner Zeitung berichtet Folgendes aus Aachen vom 
Januar: . 
Vorgeſtern war die, hier ſtehende, vierte Schuͤtzen⸗Abthei⸗ 


lung in ihrer Kriegsſtaͤrke zum letzten Male fuͤr jetzt auf der 


Theaterſtraße verſammelt, um von Sr. Excellenz dem kom⸗ 
mandirenden General des 8. Armeekorps, Herrn von Borſtell, 
beſichtigt zuwerden. Nach dem Defiliren aͤußerte fich der Hr. 
General auf das freundlichſte uͤber die vortreffliche Ausruͤſtung 
des Truppentheiles, über die Schoͤnheit ſeiner Mannfchaften 
— einer Auswahl von Freiwilligen aus der ganzen Rheinpro⸗ 
vinz — wie uber die degagirte und doch u tung 
derſelben. Se. Excellenz bemerkten ferner, daß er ſelbſt ge= 
kommen ſey, um der Abtheilung zu ſagen, daß bei der jetzigen 
Geſtaltung der Verhaͤltniſſe, die Kriegsreſerven in ihre Si 
math zurückkehren Eönnten, daß fie auch dort durch Ordnu 
und Weue im Beruf die Achtung erhalten möchten, die ſie a 
gemein erworben, daß ſie, wenn das Vaterland ihrer auf 
neue bedürfen würde — was gegenwärtig nicht zu erwarten 
ſey — mit derſelben Freudigkeit, demſelben innern — n 
den 1 zurückkehren möchten, wie ſiees jetzt gethan. 10 
begeiſtertes Lebehoch für unſern theuren hoc) eliebten König 
und ein Dankruf an den verehrten Genera auß Aller Munde, 
zeigte, wie die aus vollem Deren geſprochenen Worte zu 

n Eingang fanden, wie der heimkehrende Soldat, im An⸗ 
enken an ſeinen Feldherrn „ das Bild des Vaters mit 


ſich fuͤhret. 
f Frankreich. 


Paris, vom 21. Januar. Pairskammer. Si 
vom 19. Januar. Graf Sims on berichtet über die, der Kam⸗ 
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mer aufs neue augefertigte Propoſition des Herrn Portalis, 
wegen der unbedingten Abſchaffung der Trauerfeier des 21. 
Januar. Es iſt dies das viertemal, daß dieſer Gegenſtand 
zur Sprache kommt. Um dem Conflikte zwiſchen beiden Kam⸗ 
mern ein Ende zu machen, 1 — Sie in Ihrer Sitzung vom 
16ten d. M. auf Ihr vorjaͤhriges Amendement, wonach die 
Behörden und die Gerichts hoͤfe als Zeichen der Trauer den 21. 
Januar feiern ſollten, verzichtet; doch glaubten Sie nicht, 
daß man die Spuren des gerechten, politiſchen und ſittlichen 


Berauſchung, eine raſende Eraltation? Keinesweges. Es 
war eine politiſche Berechnung; ſie haben hier die Bitch eine 
Partei engefce Feier eines Fr Tages in ihrer gan⸗ 
en Abſcheulichkeit. Napoleon ſtuͤrzte die Republik, rektete 
ie geſellſchaftliche Ordnung, aber mit dem Dämon der Mo⸗ 
nina ſchlug er auch den Genius der Freiheit in Feſſeln. Der 
luͤckiche Tag erſchien, wo die Freiheit verſoͤhnt mit dem Ger 
5 wieder in Frankreich auftrat, Es war der Tag wo die 
harte von 1814 verliehen wurde. Man hatte Vergeſſenheit 


Gefuͤhls, das dem Geſetze vom 19. Januar 1816 zum Grunde des Vergangenen verſprochen, allein jeden Tag ſuchte man un⸗ 
liegt, ganz und gar verwiſchen dürfe. Ohne Zweifel iſt eine ſelige Erinnerungen zu wecken. An die Spitze derſelben trat 
Uebereinſtimmung der Staats ⸗ Gewalten in hohem Grade die Jahresfeier des 21. Januars, und hier haben Sie die zweite 


wuͤnſchenswerth, fie kann indeſſen nur durch gegenſeitige Zus 
enn wap erzielt werden. na ſcheint es der Komm. 
ion, daß die Kammer den vor ve Tagen von ihr gefaßten 
Beſchluß nicht zurücknehmen dürfe, und fie trägt mithin jetzt 
einſtimmig auf die Verwerfung der ganzen Propofition an. 
en 2 Auf die Frage, wann die Kammer ſich mit die⸗ 
em Gegenſtande beſchaͤftig n wolle, entſchied ſelbige ſich für 
eine ſofoͤrtige Berathung. Der Praͤſident bemerkte darauf, 
daß ihm zwei Amendenients, das eine von Herrn Boyer, 
das andere von Herrn Couſin, eingereicht worden ſeyen und 
thei te dieſelben der Verſammlung mit. Beide wichen bloß in 
der Form von einander ab, und lauteten, ihrem Weſen nach, 
auf die Abſchaffung der gebachten Feier. Herr Couſin hielt 
eine lange Rede zur Vertheidigung ſeines Antrags: Meine 


Herren! Der neue Ber. cht, den Sie fo eben vernommen haben, man ihm noch die Schmach der 


o weiſe und gemaͤßigter iſt, 1 neue Diskuſſion noͤthig. 
0 werde meinen ſchwachen Beitrag dazu liefern; der Vor⸗ 
ſchlag beabſichtigt ein Reaktions⸗Geſetz ab 4 841 1 welches, 
unter dem Vorwande ein mit Re k verabfäheute Attentat zu 
brandmarken, das Fend ehe olk beleidigt, und mir nur 
dazu geeignet ſcheint, feindſelige Spaltungen und den Anſchein 
eines revolutionairen Zuſtandes in Fe zu erhalten. 
Im Prinzip ift jede Jahresfeier eines Ungluͤckstages etwas 
Widerſinniges. Denn was ſoll die Wirkung, einer ſolchen 
der eyn? Die eines gluͤcklichen Ereigniſſes trägt einmal eine 
chuld der Dankbarkeit ab, das andere mal regt fie durch Er⸗ 
innerung an große Thaten und Ereigniffe die Vaterlandsliebe 
und Begeiſterung der Voͤker auf. Was dagegen kann die 
Feier eines Ungluͤckstages bewirken? Die Erinnerung an ein 
Unglück oder einen Fehler d. h. ein wiederholtes lautes Bekla⸗ 
gen deſſelben ſteht einem Volke, das Herz und Gewiſſen hat, 
‚und wahrhaft von einem verderblichen Irrthum zurückgekom⸗ 
men iſt, eben ſo wenig an, als einem einzelnen Menſchen. 
Die Nationen, meine Herren, dürfen ihren Fehltritten keine 
eierliche Weihe verleihen; dieſe erhaben demuͤthige Geſinnung 
ickt in bei religiöfen len, aber nicht bei politi⸗ 

en. Der Sto 3 einer Nation iſt der Athem ihres Lebens; 
die gfeögebende isheit hüte ſich, daran zu rühren. Nein, 
m. H., keine Trauerfeier dieſer Art, kein unheivoller Jahres⸗ 
tag iſt freiwillig, aus vollem Herzen begangen worden. Die 
Geſchichtsbuͤcher in der Hand fordere ich Sie heraus, mir ein 
5 dieſer Gattung zu 
rtei geweſen waͤre. kann Be nicht alle Trauerfeſte 
dan ag ei darf ich ungluͤcklicherweiſe nicht vermei⸗ 
den. Als der Convent, um mif einer alten willkuͤhrlichen 
Monarchie zu enden, eine unmögliche Republik einführte und 
zur Baſis derſelben das Schaffot eines Königs machte, bes 
nügte er ſich nicht mit 05 lutigen Akt, ſondern ſetzte eine 
rchtbare Jahresfeier deſſelben feſt. War dies eine blutige 


eigen, welches nicht das Werk einer 


Feier eines unheilvollen Ereigniſſes, welche nur durch eine 
Partei eingeführt worden iſt. Der Urſprung dieſes Geſetzes 
verräth feinen wahren Charakter. Konnte es zum Zweck has 
ben, die traurige Feier des Convents abzuſchaffen? Dies hatte 
das Kaiſerthum ſchon Babe: Konnte es ein Geſetz aus hoͤhern 
ſittlichen Prinzipien jeyn? Die Politik giebt dergleichen nie. 
Und für wen, ware eine ſolche moraliſche Lehre deſtimmt ge⸗ 
weſen? Unſtreitig für Frankreich, denn man machte nicht 
etze für das Univerſum. Aber für welches Frankreich! Kür 
8 von 1793? Ich glaube ſchwerlich. Sondern es war für 
Fr enkreich v. J. 1816 beftimmt, für dies weiſe, gemäßigte, 
duldende, durch funfzehn Jahre des Gehorſams ſtreng ge: 
woͤhnte Frankreich, dem zu jener traurigen Zeit, wo es zwei 
feindliche Invaſionen erduldet gan nichts fehlte, als daß 
Theilnahme an einem Verbre⸗ 
chen aufbuͤrdete, an welches es ſich kaum noch erinnerte. 
Wenn man daher auch vorausſetzen will, daß das Geſetz in 
Betreff des 21. Januars noch zu irgend etwas, und irgend 
wem, dienen kann, fo wäre es nur der geſtürzten Dynaſtie 
und der alten Erbfeindin buͤrgerlicher Zwietracht, welche nur 
allzuſehr unter uns genaͤhrt worden iſt. Ohne Zweifel wuͤrde 
auch ich, meine Herren, eine Abſchaffung des Geſetzes vorge⸗ 
zogen haben, wonach daſſelbe durch Vergeſſenheit verſchwun⸗ 
den ware, und wuͤrdiger hatte es mir geſchienen, daß Niemand 
die Initiative des desfallſigen Vorſchlags genommen haͤtte: als 
lein da wir einmal in ae genommen ſind, ſo ziemt es 
auch, der Vernunft gemaͤß, in viefer Angelegenheit zu ent: 
ſcheiden!! Der Redner rechtfertigte naͤchſidem — Amende⸗ 
ment, welches ſeiner Anſicht nach ſowohl den erſten Gedanken 
der Kommiſſion in ſich begreife, und ſomit der Pairskammer 
ein Genüge jdn koͤnne, as auch die wefentlichen Münfche 
der Depukirtenkammer befriedigt. (Beifall.) Hr. Mlemain 
und der Großſiegelbewahrer unterſtützten feinen Antrag. Der 
Graf Philipp v. Se gur ſtimmte vage für die einfache Ver⸗ 
werfung der ganzen Propoſition. r Herzog von Monte⸗ 
bello ſprach ſich zu Gunſten des Amendements des Hrn. Cou⸗ 
fin aus; eben fo der Graf Beranger. Ueber die Form dieſes 
Amendements wurde noch viel hin und her geſprochen. Ends 
lich vereinigte man ſich uber folgende Abfaſſung: Das Geſetz 
vom 19. her 1816 in Betreff des ung üͤcklichen und für 
immer beklagenswerthen Tages des 21. Jan. wird hiermit 
aufgehoben. In dieſer Faſſung ging die Propofition mit 88 
egen 63 Stimmen durch, und wird abermals der Deputirten⸗ 
ammer vorgelegt werden. 
Deputirten⸗Kammer. on vom 19. Jan. Herr 
Vatout berichtet über verſchiedene Geſetz⸗Entwürfe von ört⸗ 
lichem Sntereile, — Sodann kamen mehre bei der Kammer 
eingegangene ittſchriſten zum Vortrage; die Debatten zu 
denen ſie Anlaß gaben, boten jedoch kein erhebliches Intereſſe 


dar. Mur eine einzige, die von den Bevollmächtigten der In⸗ 
haber Sopſten B Ebrtes⸗Bons herruͤhrte, führte zu einer et⸗ 
was lebhaften iskuſſion. Die Bittſteller verlangten in der⸗ 
ſelben, daß die Regierung die amtliche Notirung der dreipro⸗ 
entigen Spaniſchen Anleihe an der Pariſer Boͤrſe verbiete, 
is die Inhaber der Cortes⸗Bons befriedigt worden Der 
Finanz⸗Miniſter erklärte dieſes Geſuch fur unzulaͤſſig, 
während Herr Odillon⸗Barrot daſſelbe eifrig unterſtuͤtzte. 
Die Petition wurde zuletzt dem geſammten Miniſter-Conſeil 
uͤberwieſen. — Am Schluſſe der Sitzung befchäftigte die Ver⸗ 
ſamm ung ſich noch mit dem Antrage des Herrn Salverte in 
Betreff der Wiederaufnahme der Unkerſuchung in der Angeles 
genheſt des ehemaligen General⸗Kaſſirers Keßner; fie wurde 
ohne irgend eine Berathung angenommen. £ 
Da der Marſchall Soult 
en Miniſtern befand, wel 


egrüßten, fo verbreitete ſich das Gerücht, der Marſchall wolle 
in hege der zwiſchen ihm und dem Maſchal Send ausge⸗ 
Mi gehen M ßhelligkeit abdanken; die Abweſenheit des Kriegs⸗ 
iniſters ſcheint aber nur der Kontuſion zuzuſchreiben zu 
ſeyn, die er in Douay durch den Schlag eines Pferdes erhal⸗ 
ten, und die ihn noͤthigt, das Zimmer zu hüten. 
(Gaz.) Wie es heißt, iſt man hoͤhern Orts ſehr e auf 
welche Weiſe man den Kammern die Vermählung der Prinzeſ⸗ 
in Louiſe mit dem Könige Leopold mittheilen fol. Auf den 
Zorſchlag des Herzogs von Broglie im Miniſterrath, daß man 
dieſe Mittheilung unverzüglich machen muͤſſe, ſoll der Marſchall 
oult erwiedert haben, daß, wenn man die Mittheilung vor 
Bewilligung des Budgets mache, die Deputirten Alles wieder 
abziehen würden, was fie aus Ruͤckſicht für den König bewilli⸗ 
gen Basften, Zur Zeit ſoll man ſich zum Aufſchub entſchloſ⸗ 


In einem an die Redaktion des Consti 
8 proteſtirt der Baron Andlau (Bitter) . 
Artikel im Nürnberger Korreſpondenten, demzu olge nach 
Briefen aus Lüttich, der Herzog Karl von Braunſchweig in 
enannter Stadt 7000 Flinten neb mehren Kanonen mit al⸗ 
em Jubehör, um fie in dieem Jahre noch zu liefern, beſtellt 
und einen Banquier Dubois 1 haben ſoll, die noͤthi⸗ 
en auf 120,000 Gulden angegebenen Zahlungen zu leiſten. 
rgleichen Beſtellungen, ſagt er, wären nie gemacht worden, 
und den Herrn Dubois kenne weder der Herzoͤg noch er, nicht 
einmal dem Namen nach. Leicht zu erklaren ſey es, daß 
man dergleichen falſche Nachrichten zu verbreiten ſuche, um 
die Richker, die ſich gegenwaͤrtig mit des Herzogs Angelegen⸗ 
11 5 efchaftigen, irre zu leiten, hoffentlich aber wuͤrden 
erechtigkeit der Richter vereitelt 


ieſe Pläne durch die 
werden. g 
Die Ankuͤndigung einiger Zeitungen, daß Mme. St. Elme 
die Contemporains) ihre eigene Perſon auf einem der hieſigen 
heater ſpielen wolle, iſt wahrſcheinlich nur ein uͤbel angebraͤch⸗ 
er Scherz. Sie wuͤrde den Zuſchauern einen ſehr ſchlechten Be⸗ 
dafl von dem geben, was fie früher war; auch pflegt man im 
0, Jahre keine theatralifche Laufbahn zu beginnen. Eine an⸗ 
—— Unwahrheit, die man verbreitete, iſt die, daß der Biſchof 
che Ganze 15 9 Herr Chatel, zum Pfarrer der Kir⸗ 
5 erufen ſey. 
in eine Fran von St. Elme (die Contemporaine) widerſpricht 
aueh en De Redaktion des National gerichteten, und in ſehr 
gereizter Stimmung abgefaßten, Schreiben dem verbreiteten 
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Geruͤchte, als ob fie gefonnen ſey, in einem ihrer Stuͤcke aufzu⸗ 
treten, welches im Theater Ambigu gegeben werden ſoll. 

Der National will wiſſen, König ie: Philipp habe 
für den Herzog von Orleans um die Hand der I7jahrigen Erz. 
herzogin Marta Thereſia, der aͤlteſten Tochter des Erzherzogs 
Karl, anhalten laſſen. 3 Ä 

Paris, vom 22. Januar. Der heutige Moniteur ent⸗ 

Alt einen Bericht des Herrn Guizot an den Koͤnig über den Zus 
and des Elementar⸗Unterrichts in Frankreich; derſelbe ſoll 
unverzuͤglich den Kammern vorgelegt werden. Dem Berichte 
ift eine vergleichende Ueberſicht des Elementar⸗Unterrichts in 
den Jahren 1829 und 1832, eine General⸗Ueberſicht der im vo⸗ 
rigen Jahre zur Verbeſſerung des Unterrichts verwendeten 
Fonds und eine ſtatiſtiſche Ueberſicht von der Zahl der Schulen 
und Schüler beigefügt. Es ergiebt fich daraus, daß es imun⸗ 
terrichtsbezirke von Paris im Jahre 1829 gar keine Elementar⸗ 
ſchulen und 88 Schulen des wechſelſeitigen Unterrichts, im 
Jahre 1832 aber 3447 Elementarſchulen und 117 Schulen des 
wechfelfeitigen Unterrichts gab. Die Zahl der Schüler im vo⸗ 
rigen Jahre wird auf 131,063 angegeben, wonach auf jede 
Schule durchſchnittli noch nicht 40 Schuler kommen würden. 
„Der hieſige Erzbiſchof, Graf von Quelen hatte pefien eine 
ae bei der Königin und den Prinzeſſinnen — 
er geſtrige Tag iſt ganz ruhig voruͤbergegangen; die Anhaͤn⸗ 
ger der vorigen Regierung verhielten fh 11 Und die Behoͤrde 
hatte angemeſſene Vorſichtsmaßregeln getroffen; ſaͤmmtliche 
Kirchen der Hauptſtadt wurden innen und außen von Polizei⸗ 
Agenten bewacht; in einigen derſelben, z. B. in der von Saint⸗ 
Roch, verſammelten ſich etwa funſzig Individuen mit einem 
Trauerflor am Hute und ſchienen zu erwarten, daß ein Todten⸗ 
Amt gehalten werden wuͤrde, ſahen ſich aber in ihrer Hoffnung 
getaͤuſcht. — Die Civilkammer des Kaſſationshofes, fo wie die 
erfte und zweite Kammer des Koͤnigl. Gerichtshofes, das Zucht: 
polizeigericht und das Handelstribünal haben geſtern keine Siz⸗ 
zungen gehalten, indem das Geſetz vom 19. Januar 1816 lich 
nicht zuruͤckgenommen war. Der Aſſiſenhof ſollte angebli 
eine Sitzung halten: indeſſen wird die Abweſenheit ein s der 
Raͤthe als rund vorgeſchuͤtzt, weshalb die Sitzung verlegtwor⸗ 
den. — Die Mehrzahl der St. Simonianer ſcheint in das buͤr⸗ 
erliche Leben zuruͤcktreten zu wollen; mehre derſelben haben 
ſſch bereits den langen Bart abſchneiden laſſen und die gewoͤhn⸗ 
liche Kleidung wieder angelegt. — Die aus der Vendee einge⸗ 
angenen fer de dan veranlaßten geſtern eine Konferenz bei 
em Miniſter des Innern, an welcher mehre Deputirte des We⸗ 
ens und der in Nantes kommandirende General⸗Lieutenant 
rouet Theil nahmen, der ſich gegenwaͤrtig hier befindet, um 
den Berathungen der Pairskammer beizuwohnen. In dieſer 
Konferenz beſchaͤftigte man ſich auch mit den den Belagerungs⸗ 
uſtand betre enden Maßregeln und es ſoll befchloffen worden 
. n, das gegenwaͤrtig der Pairskammer vorliegende Geſetz noch 
nicht fo bald in die Deputittenkammer zu bringen, um den ge⸗ 
gen wärtigen Stand der Dinge in den weſtlichen Departements 
noch Langer fortdauern laſſen zu können. a 2 
“Paris, vom 23. Jan. Geſtern Mittag muſterte der Koͤ⸗ 
nig im Hofe der Tuilerieen das 12te leichte und das Säfte Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regiment, beide zuſammen etwa 4800 Mann 
ark. Das erſtere Regiment lich bereits ſeit einem Jahre in 
der Hauptſtadt in Sera, un 15 waͤhrend dieſer Zeit zu 
der Erhaltung der Öffentlichen Ruhe weſentlich bei en 
das letztere iſt Eürzlich von der Nord⸗Armee angetroffen Nach 
beendigter Revue wurde das Offizier⸗Corps beider Regimen⸗ 
* * 
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ter dem Könige und der Koͤnigl. Familie durch die Generals 
Lieutenants Pajol und Darriule vorgeftellt. N 


Großbritannien. 


London, vom 22. Jan. Die Herzoge von Cumberland 
und von . r haben diefer Tage feit langer Zeit zum erſten⸗ 
male wieder Sr. Majeftät einen P e Beſuch ab⸗ 
gerettet, worüber der König ſich ſehr erfreut zeigte. — Dem 
un zufel e: ware der 6te Februar als der Tag feſtgeſetzt, 
an welchem Se. Majeftät nach London kommen würden, um 
das Parlament in eigener Perſon zu eroͤffnen. 
er Courier theilt mmer den woͤrtlichen Text der 
Convention mit, welche dem Koͤnige von Holland von den 
S und Frankreichs vorgelegt worden iſt. Be⸗ 
nntlich hatte ſich uͤber die genaue ang dieſes Entwur⸗ 
er der vom Albion und vom Amſterdamer Handels: 
latt zuerſt auf 1 Weiſe mitgetheilt wurde, eine 
Kontroverſe erhoben. Der Courier ſchickt der Mittheilung 
der Convention folgende Bemerkung voran: „Obwohl der 
weſentliche 70 ff 5 des nachfolgenden Dokumentes bereits be⸗ 
kannt iſt, fo iſt doch noch keine genaue Abſchrift davon er⸗ 
ſchienen. Da es bei den öffentlichen Diskuſſionen über diplo⸗ 
matiſche Gegenſtaͤnde von der hoͤchſten Wichtigkeit ift, da 
man genau die Worte der offiziellen Mittheilungen kennt, ſo 
haben wir uns ſehr viel Mühe gegeben, und bedeutende Koften 
nicht geſcheut, um uns eine Abſchrift des Entwurfes zu vers 
ſchaffen, welche uns in dieſem Augenblicke durch außerordent⸗ 
liche Gelegenheit aus Paris zugegangen iſt, und woͤrtlich 
ar wie — x 8 6 Hot 
ntwurf zu einer Convention iſchen Hol: 
land einer⸗ und Frankreich 25 Ceszbakt: 
tanien andererſeits. ; g 
Artikel 1. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig der Niederlande 
verpflichtet ſich, ſeine Truppen aus den Forts Lillo und Lief⸗ 
kenshoek zurückzuziehen, welche 10 Tage nach der Ratifika⸗ 
tion der gegenwärtigen Convention geraͤumt, und den Belgi⸗ 
Ken Truppen 8 werden follen. — Art. 2. Se. 
ajeftät der König, der Niederlande verpflichtet ſich, unmit⸗ 
telbar nach der Rakification des gegenwärtigen Vertrages die 
Schifffahrt auf der Maas und ihren Abzweigungen dem Han⸗ 
del zu öffnen, und bis ein deſinitives g 0 
Beziehung change ſen ſeyn wird, ſoll die Schiffahrt auf 
a Fluſſe den Beſtimmungen des Vertrages unterworfen 
en, welcher am 31. März 1831 in Mainz, hinſi tlich der 
15 fahrt abgefchlojjen worden iſt, ſo weit ſich naͤm⸗ 
jene immungen au den befagten Fluß anwenden lafs 
fen. — Art. 3. Bis zum Abſchluß eines definitiven Trak⸗ 
tats 5 Belgien und Holland bleibt die Schifffahrt auf 
der Schelde frei, und ohne irgend eine Beſchraͤnkung, fo wie 
fie es ſeit dem 20. Januar 1831, in Gemaͤßheit der unterm 
25. Januar 1831 durch Se. Majeſtät den König der Nieder⸗ 
lande den fünf 0 Erklärung, geweſen iſt. 
Art. 4. JJ. MM. der König der Franzoſen und der Sen 
des vereinigten Königreiches von Großbritannien und Irlan 
verpflichten ſich, unmittelbar nach Ratifikation des gegen⸗ 
waͤrtigen Vertrages die Räumung d dre des Hollaͤndi⸗ 
en Theiles von Limburg und des Deutſchen Theils von 
xemburg, wie ihre Diſtrikte durch den Traktat vom 15ten 
obember 1881 begrängt worden find, von den Belgiſchen 
Truppen zu erlangen, und den Behörden des Königs, der 
Niederlande, Großherzogs von Luxemburg, die obenerwähn⸗ 


rrangement in dieſer 


ligt ze. daß die 


des gegenwaͤrtigen Vertrags werden 


ten Seftungen Plaͤ 


und Gebietstheile übergeben zu laſſen. 
rt. 5. Seine pie der Ni Bei 


ajeſtaͤt der K ederlande wil⸗ 
Handels⸗Verbindungen zwiſchen Belgien 
und Deutſchland, mittelſt eines Weges durch Limbur ‚voll: 
kommen frei bleiben, und unter keinem Vorwande aden 
werden koͤnnen. Die Benutzung der Straßen, welche durch 
die Städte Maeſtricht und Sittard gehen, und nach der 
Deutſchen Graͤnze fuͤhren, wird nur einem maͤßigen Chau 
ſeegelde zur Unterhaltung der Straßen unterworfen, ſo da 
dem Zranfitohandel kein Hinderniß in den Weg gelegt wird, 
und daß durch 7 der ebenerwaͤhnten Abgabe die Stras 
ßen immer in guter Ordnung und in einem Zuſtande erhalten 
werden, der die . 1 
6, Se. Majeſtaͤt der König der Niederlande . ſich das 
fuͤr, daß in den Gebietstheiten welche von den Belgiſchen 
Truppen geraͤumt, und den den dee oder Luxembur⸗ 
gifchen Behörden übergeben werden, kein Individuum wegen 
A einer direkten oder indirekten Theilnahme an den ftatk 
ehabten politiſchen ce ea verfolgt ober beunruhigt wers 
en foll. — Art. 7. Se. Maj. der König der Niederlande 
verpflichtet ſich, ſeine Armee unmittelbar nach der Ratifika⸗ 
tion des gegenwärtigen Vertrages auf den Friedensfuß zu 
ſetzen; ſo daß dieſe ea ung einen Monat nach beſagter 
Ratifikation bewerkſtelligt iſt, vorausgefegt, daß die Belgi⸗ 
ſche Armee in derſelben Zeit auf den Friedensfuß herabgeſetzt 
wird. — Art. 8. JJ. MM. der König der Franzoſen und 
der Koͤnig des vereinigten Koͤnigreichs von Großbritannien 
und Irland verpflichten ſich, die ‚Derabfebung der Belgifchen 
Armee auf den Friedensfuß binnen einem Monat naͤch der 
Ratifikation des gegenwärtigen Vertrages zu erlangen. — 
Art. 9. Unmittelbar nach dem Austauſch der Ratifikationen 
JJ. MM. der König 
der Fraͤnzoſen und der König des vereinigten Koͤnigreichs von 
Großbritannien und Irland das Embargo aufheben, welches 
fie auf die den Unterthanen Sr. Maj ſtaͤt des Koͤnigs der Nies 
derlande gehörenden Fahrzeuge, Schiffe und Waaaren gelegt 
haben, und werden ſolche unverzüglich freigelaſſen und ihren 
reſp. Beſitzern zuruͤckgegeben werden. London, den 30. Des 
zember 1832. (gez.) Talleprand. Palmerſton. 
Der unterzeichnete Geſchaͤftstraͤger Frankreichs bei der 
Nlederlaͤndiſchen Regierung hat den Befehl erhalte, Sr. Ex⸗ 
cellenz dem Herrn Baron Verſtolk von Sbelen die Borfchläge 
mitzutheilen, welche Se. Majeftät der König der Franzoſen 
in Uebereinſtimmung mit Sr. Majeſtaͤt dem Könige von 
Großbritannien an die Regierung Sr. Majeftät des Königs 
der Niederlande gerichtet haben. — Unter den gegenwärtigen 
Umſtänden hoffen die Hofe von Frankreich und Großbritan⸗ 
nien, daß der von ihnen an den Tag gelegte Eiſer, Sr. Ma⸗ 
jeftät dem König der Niederlande jene Vorſchlaͤge mitzuthei⸗ 
len, von veßzterm als ein deutlicher Beweis der billigen und 
verſoͤhnlichen Geſinnungen betrachtet werden wird, welche 
= in allen ihren e vorgeherrſcht haben. — Der 
nterzeichnete ergreift dieſe Gelegenheit u. f.w. Im Haag, 
den 2. Januar 1833. (gez.) Marquis v. Eyragues. 
Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 24. Jan. In hieſigen Blättern 
lieſt man: Es find dieſer Tage wiederum bei unferer Regie⸗ 
rung Depeſchen aus London gelt Berſche welche die Antwort 
auf die von ihr gemachten Gegen⸗Vorſchlaͤge enthalten. Dem 
Vernehmen nach bildet dieſelbe den Gegenſtand ernſtlicher Be⸗ 


andels⸗Verbindungen erleichtert. — Art. 


. — 
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6 RR inſichtl: if⸗ iner Ankunft dem Könige vorgeſtellt und 
ee a de Lohnt dane inge mu m nee an ſeglech, gen der 15 ee 
\ auf die ese 25 f 5 laſſe one. des Auswärtigen den Ruſſiſchen, 
, I mike 
Ae e u ar erden Br es Portugieſiſchen Geſchaͤftstraͤger u einer een 
nterhandlungen I RAR be ei m uͤber die von Sir Stratford ges 
K. H. der Prinz von Dramen ift am 2iften d. M. wieder in ee line Kl ri e Das Tobi if bis 
burg angekommen. . el gien. jetzt noch durchaus nichts * 5 90 Ache, ein Mar 
j . As 7 arlos bei ge, e 5 
Brüffel, vom 23. Januar, Der ee und e en 5 0 em er ſich über feine Stel. 
Te gen ban daß au den Sehe. Lug und ie fine Orunbfe een WIN, derſeeke 
burrier 4 7 5 Schtoſſe. n Se 7 5 f we derſetzte. — 
Claremont mehre Ausbeſſerungen vorgenommen würden, und Die poste len de deen den Mitze, die Reg rn erde 
daraus zogen mehre hieſige Journale die Folgerung, daß der f 5 95 15 achen. So b ehaupten fie gegenwärtig, daß das Mi⸗ 
Koͤnig d dahin beabſichtige. Wir glauben verſichern 55 dünn hend die gemäßigte Priel die Staal (ſchülden durch 
mn 8 en lien ih Se in rn. . verderbliche Anleihen vermehrt hätten, nur um 3 
lar ich durch eine natürlichere Ve an lei N {Ei was fie als ein großes Verbrechen 
e e zn Bm LOAD cn San gie 
und die Prinzeſſin Victoria alljährlich einige Zeit auf jenem ge, fo dürften die Aguadiſche Anleihe und andere, welche Er 
Schloſſe zuzubringen pflegen, und nur, um es dazu ehörig dend der Karliſtiſchen Zeit gemacht worden, wohl nimmermehr 
in Stand zu ſetzen, nimmt man in der gegenwärtigen Jahres anerkannt werden. — Der Verſchwoͤrun „welche man vor kur⸗ 
eit und während der Abweſenheit Ihrer Königl. Hoheſten die 
Daunen — Der Betrag der in 0 ir m 
ribirten Unterſtüͤtzungen zu Gunſten der gefangenen h über alle Provinzen ausdehnten. Beinahe die ganze Dei? 
der belaͤuft ſich bereite a 10,000 Gulden. Man findet die ice and Bandentlich die höhere, war darin berwickelt. 
Mitglieder der bedeutendſten Be mit anfehnlichen Bei⸗ Die Verſchwoͤrung ſollte am heil. drei Koͤnigstage (den 6. Ja⸗ 
trägen in den Liſten namentlich aufgeführt. Dieſe Subſkrip. muar) ausbrechen. In Leon hatte man den ugenblick, wo 
tionen ſind dadurch Parteiſache geworden, daß man Gee der Prieſter bei der Meſſe die N 
liſten zur Unterftüßung der durch die Ueberſchwemmungen be. Signal beſtimmt. Wenn indeß die Berſch 
nachtheiligten Belgier eröffnet hat, Es ſcheint indeſſen, lſchen dieß Mal wieder verunglückt iſt, fo iſt nur die Eil daran 
daß dieſe letzteren bi I weniger glänzende Reſultate gelle. Schuld, mit welcher die Personen, welche jene in Ihren Sold 
ert haben. — Aus Dftende meldet man, daß zwei nach genommen hatten, um die Bewegung zu veranlaſſen, ſowohl 
‚ntwerpen beſtimmte Dänifche Schiffe, da fie vor Vlieſſingen in Toledo, als in Madrid zu Werke gingen, denn in den 
nicht hatten Fall en koͤnnen, am ten und 12ten d. zu DOftende Briefen des verhafteten Sacanel, des Kammerdieners des In⸗ 
eingel aufer find. — — fanten Don Carlos, W die Polizei in Berhtng Sele dee 
0 1 i i er den Tag der Verſchwoͤrung, noch die ei 
000 Op Sn, a; cm ai Kine gr 
felbe hat fich zu dieſem Verfahren, obgleich es der Stadt vielen face U die Verſchwörung verwickelt ſey „. Sr BA 
! h | er S 5 N der Hauptſtadt, 
Abbruch thun wird, durch den Mißbrauch genöthſgt geſehen, deckung derſelben find ſehr viele Leute, dheile beinahe die Hälfte 
ben viele Jrande nit ber Erlauben 7 haben, Tros e Leib dende lg beet . und vorgestern hat Ei in 
er Menge Arbeiter, die mit Wegſchaſfung der Trümmer be⸗ d r Ge EN von Toledo einen Aıfen von 10 Mann, meiſten⸗ 
chaͤftigt ſind, bietet die Feſtung doch noch Immer einen ſchau⸗ theils e emaligen Offizieren der Armee verhaftet, die nach Ma⸗ 
ererregenden Anblick dar. Mit Worten laͤßt ſich arne did ebracht ee ind, um dort vor ein Kriegsgericht geſtellt 
eine treue Beſchreibung dieſer chrecklichen Verwuͤſtung geben. 1 het Wahrſcheinlich werden ſie erſchoſſen werden, da 
So viele Maler auch jetz mit Aufnahme des e 5 an fie als Empörer mit den Waffen in der Hand, gefangen 
chäftigt find, werden fie doch eben fo wenig ein wahres Ser genommen hit. — Das Miniſterkonſeil hat dem König vorge⸗ 
mälde davon liefern, Niemand von a en, welche die Citadelle chlagen, die Leibgarde ganz aufzulöfen, der König iſt indeß dar⸗ 
beſucht haben, begreift, wie Chaſſe und ſeine Leute es ſo lange a uf nicht eingegangen. Der Herzog von Alagon, Kapitän der 
darin aushalten konnten. Gegen die base Gez in der der Leibgarde, welcher Ihren Majeſtaͤten beſondere Veranlaſſung 
alte Kommandant wohnte, iſt das ſchlechteſte Geſangniß, wo“ zur Unzufriedenheit gegeben hatte, iſt proviſoriſch durch einen 
rin der ſchwerſie Verbrecher ſchmachtet, ein Palaſt. andern Offizier erſezt worden, hat indeß feinen Abſchiad ver⸗ 
0 S p ani en. langt. Der Herzog von San Fernando ſoll ſeinen Poſten ee 
„Madrid, vom 10. Januar. (Privatmitth. d. Spen. Berl. halten. . Das Gerücht von einer Ermordung def en 
3t3.) Die Verfügung wegen der Zuſammenberufung der Cor⸗ niſters Herrn Cruz, durch einige BE ift durchau 
es, ſon von Seiten der Königin ſchon feit 14 Tagen abgefaßt ungegründet. — Es ſcheint, al ob der? arquis Palmella von 
kun, der König aber bis jetzt feine Zuflimmung zu der Be» dem Augenblick an, mo er pen Herrn Jea s Umlaufsfchreiben 
anntmachung derſelben verweigert haben. — Sir Strat. Nenntußß erhalten, ſeinen Plan dulgegd habe, nach Madrid 
f ort Ca nning, der geftern Nachmittag um 3 Uhr hier ein. zu kommen. Eben fo fol ein anderer Diplomat, welcher ya 
. 8 Hotel de e von 17 Perſonen mütgebracht. Er be⸗ fal beabiichfigte, bon Porto aus, nach der Hauptſtadt zu 


Herzogs don Villahermoſa. Er wurde kommen, dieſe Reife aufgegeben haben. 


Polen. 

Warſchau, vom 25. Januar. Der Adminiſtrations⸗ 
Nato des Koͤnigreichs hat Herrn Anton Nen:inski zum Gene: 
ral⸗Setretaͤr der Wojewodſchafts⸗Kommiſſion von Auguſtowo 
ernannt. — Vorgeſtern war bei der Graͤfin Broniec, Wittwe 
des verſtorbenen Groß⸗Marſchalls von Polen, ein glänzender 
Ball, dem auch der Fuͤrſt und die Fuͤrſtin dcn d bei⸗ 
wohnten. — Der Commandeur des Aten Ruſſiſchen Infante⸗ 
rie⸗Corps, General Ruͤdiger, iſt von hier nach Lublin, und 
der General- Major Wiliuski von ſeinem Urlaub aus dem Gou⸗ 
vernement Tula hierher zucuͤckgekehrt. 


Schweden. 


(Hamb. Korr.) Man meldet aus Stockholm vom 18ten 
Januar Folgendes: Die EN eine neue 
Unterſuchung von Seiten des Hofgerichts noͤthig zu machen, 
indem ein Bauer im Oerebro⸗Lehn, welcher verunglimpfende 
Aeußerungen, theils gegen die Perſon des Königs, theils ge 
gen die bekannte Verordnungen Betreff Guſtav Adolphs IV. 
und feiner Kinder ausgeſtoßen und darin verwickelt ift, von 
einem Fahnenjunker beim Gerichte angegeben wurde. Der 
Angeklagte ſitzt jetzt in Verhaft auf dem Derebro⸗Schloſſe. Er 
iſt einige des Jahre alt, ſehr vermoͤgend und kuͤrzlich ver⸗ 
heirathet. Der Vater, welcher zur Zeit der Verhaftung ſeines 
Sohnes krant war, iſt, aus Trauer daruͤber, einige Tage 
nachher geſtorben. — Am letzten Sonnabend haben die Frei⸗ 
herren v. Duͤben und v. Vegeſack an das 1 ihre Erklaͤ⸗ 
rungen uͤber das Promemoria des Fiscal⸗Advokaten uns 
gegeben. Der erftere hatte feine Vertheidigungsſchrift felbft 
verfaßt; die des ien v. Vegeſack wax von einem un⸗ 
ſerer dan der dein uriſten, dem Haradshoͤfding Möller, Mit: 
arbeiter der Zeitung „Afdonbladet“ geſchrieben. Der Fis⸗ 
kal⸗Advokat erſuchte, von den Vertheidigungs⸗Schriften der 
Angeklagten nähere Einſicht nehmen zu dürfen, um feine et⸗ 
wanigen Gegenbemerkungen machen zu koͤnnen. Die Si⸗ 
Kung des Hofgerichts war bei dieſer Gelegenheit öffentlich. 
Unter den Zuhörern bemerkte man auch einige kleine Knaben, 
die Soͤhne der Angeklagten. 

Osmaniſches Reich. 

Semlin, vom 9. Januar. (Allg. Ztg.) Auswärtige 

Kuriere, die ſeit der letzten Woche des Novembers die Poſt⸗ 


ſtraße von Konſtantinopel Über Niſſa, Alexinatz, Razſanj 


und Parakin durchreiſten, fanden die letzten drei Marktflecken 
ſammt ihren Diſtrikten in vollem Aufſtande, nicht gegen die 
Pforte oder deren Beamtete, ſondern gegen die Albaneſer, 
welche ſeit der Abreiſe des Großweſirs aus ihrer Mitte alle 
Menſchlichkeit abgelegt, und ſich Exzeſſe jeder Art gegen die 
Serben jener Gegenden erlaubt hatten. Eben ſo erführen ſie, 
daß auch der Diſtrikt von Kruſchevatz in voller en end Tagen 
er Unterdruͤcker ſei. Gemwaltthätiges Rauben und Schaͤn⸗ 

en der Serbiſchen Weiber und Maͤdchen, Ermordung vieler 
Serben ohne allen Grund, uͤbertriebene Steuer-, Vorſpanns⸗, 
Frohn⸗ und Strafgelder⸗Erpreſſungen, Verunheiligung der 
chriſtlichen Kirchen und Bethauſer durch Tanzen und Reiten 
in denſelben, und endlich vielfältige Neckereien der ſogenannten 
Tſchiflikdzſi's er welche ohne alle gefegliche Ermaͤchti⸗ 
galt aus reiner Willkuͤhr, den vierten und neunten Theil der 
Feldfrüchte den Serben abnahmen) und Subaſchen (Zehnt⸗ 
einſammler der Spahis) mußten endlich dem Serben jener Ge⸗ 

enden um fo mehr als tyranniſch erſcheinen und unerträglich 
werden, als er feine Brüder, de unter der Verwaltung des 


4¹⁰ 


Fuͤrſten Miloſch n alle Vortheile genießen 
ſieht, welche ihnen nicht nur die Ruſſiſchen Traktate von Bu⸗ 
chareſt, Akjerman und Adrianopel, ſondern auch der Groß⸗ 
herrliche Hattiſcherif vom Jahre 1830 verheißen haben. Nicht 
weniger mußten die, den Serben des Stari⸗Wlach' ſchen und 
Neu⸗ Pazar ' ſchen Amtes vom Großweſir, vor feiner Abreiſe 
nach Konſtantinopel und Aſien, uͤberlaſſene Eintreibung und 
Abtragung ihrer Steuern an Kaiſerl. Beamtete, ſo wie die 
Aufhebung der Tſchiflikdzſi's und Subaſchen, auf die Alexin⸗ 
atzer, Nazſujger, Parakinzen und Kruſchewljanen wirken, 
und in ihnen den Wunſch rege machen, eben dieſer Vorrechte 
theilhaftig zu werden. — Da die Serben dieſer Gegenden nicht 
egen die Pforte, ſondern bloß gegen ihre t ranniſchen Unter⸗ 
ruͤcker, die Albaneſer, ſich auflehnen, ſo il fuͤr die Sicherheit 
nicht nur der Poſtſtraße nach Konſtantinopel, ſondern auch 
aller ſonſtigen Fahr⸗ und Reitwege um ſo weniger etwas l 
befürchten, als von ihnen Kapitani's und Richter aufgeſtellt 
wurden, die durch zahlreiche, mit ihrem Leben verantwortliche 
Wachen ſowohl für alle Kuriere, als auch für auswärtige 
Poſten, Kaufleute und einzelne Reiſende zu forgen haben. 
Wirklich geſchieht kein Unbill auf jenen Straßen; ja man darf 
ſagen, ſie ſind jetzt viel ſicherer als zuvor, wo die Wachen der 
Tücken auf denſelben aufgeſtellt waren. Selbſt der einzige 
Fall, daß ein Serbe, der zwei Bruͤdern Wrentſchewitſchs, 
aus einem e EL Stamme entſproſſen und 
um regulairen Tuͤrkiſchen Bombardier⸗Korps gehoͤrig, zur 
Entführung zweier Schweſtern von Mozgowo, aus dem Amte 
Alexinatz, huͤlfreiche Hand leiſtete, vom Volke öffentlich ges 
richtet, zuerſt gehenkt und dann aufs Rad geflochten wurde, 
9 nur der erſten Wuth Fender welche das Volk bei der 
iederträchtigkeit jenes Elenden empfand, der ſich fo weit ver⸗ 
gelten konnte, Chriſtinnen den Tuͤrken auszuliefern. — Da 
ie drei genannten Aemter und der Diſtrikt von Kruſchevatz, 
unter die Zahl jener gehören, welche von 1806 bis 1813, alſo 
auch zur Zeit des Abſchluſſes des Buchareſter Friedens⸗Trak⸗ 
tates vom Jahre 1812, unter der Serbiſchen Verwaltung 
anden, im September des Jahres 1813 aber durch Churſchid⸗ 
aſcha ihr entriſſen wurden, aber der Konvention von Akjer⸗ 
mann von 1826, dein Traktate von Adrianopel von 1829, und 
endlich dem Großherrl. Hattiſcherife von 1830 gemäß, Ser⸗ 
bien wieder einverleibt werden ſollten, welche Einverleibung 
nur durch allerlei Ausfluͤchte der Pforte bis zur Stunde verzd» 
ert wurde: ſo wendeten ſich die Bewohner derſelben an den 
uͤrſten Miloſch mit der Anfrage, ob denn nicht die Stipula⸗ 


tionen aller jener Akten endlich in Erfuͤllung geben, und fie ' 


von der Unterdrückung der Türken befreien würden 8 
5 dann im Nothfalle, und beim etwanigen Anruͤcken einer 

uͤrkiſchen Macht gegen fie, auf feinen und des heutigen Ser: 
biens Beiſtand rechnen dürften? Dem Vernehmen nach follen 
ie die ausweichende Antwort erhalten haben, daß es für fie 
eſſer ſei, in Ruhe der endlichen Erfüllung jener 1 
nen zu harren, vor Allem aber ſowol bei der Pforte ſel ft, als 
auch bei Rußland, als dem Beſchuͤtzer des jetzigen und na 5 
tigen Serbiens, zu welchem lchen fie auch gehören, die bei⸗ 
den erſten Punkte dieſer namlichen Anfrage durch * ſelbſt in 
aller Unterthaͤnigkeit anzubringen, und erſt im Falle der Her⸗ 
ablangung einer durchaus verneinenden Antwort zu dem aller⸗ 
letzten Mittel, zu den ae peil zu greifen, um mit Gewalt 
zu erzwingen, was ſo viele heilige Vertraͤge zu bewirken nicht 
vermocht hatten. Dies beſtätigken einem Franzoͤſiſchen Kou⸗ 
riere in Razſanj zwei Abgeſandte des Fuͤrſten Milofch, die dem 


rden, und ob 


Volke auseinander zu gehen, keinem Türken ein Leid zu thun, 
und die Sicherheit der Straßen aufrecht zu erhalten riethen, 
und es mit dem Verſprechen des 8 rſten tröfteten, daß er bei 
eiden genannten Höfen zu ihren Gunſten Schritte thun, und 
um Gnade fürfie flehen werde. — Nicht unwichtig dürfte die 
Loͤſung dieſer Verwickelung nicht nur für die Pforte erſcheinen, 
deren kritiſche Stellung gegen Ali Paſcha von Aegypten fie 
wohl unfaͤhig machen dürfte, auch in dieſen Gegenden einem 
einde mit Seen zu gehen, ſondern auch fuͤr Ser⸗ 
ien, welches das Anrücken einer Türkiſchen Macht zur Ver: 
tilgung feiner Bruder und Waffengefaͤhrten, die laut den 
Traktäten heute oder morgen ihm einverleibt werden müffen, 
wahrſcheinlich nicht gleichgültig, 4 wuͤrde. Stets war 
Serbien gewohnt, eine gewaltthätige Entführung und Schaͤn⸗ 
dung der Serbierinnen, fo wie die Verunheiligung feiner Kir⸗ 
chen 7255 Bethäuſer, für die verhaßteſte aller Unterdrückungen 
u ha En und dagegen ohne Aufichub zu den Waffen zu grei⸗ 
en. Auch Rußland iſt dabei betheiligt, deſſen Sn 
nur das heutige Serbien, ſondern auch alle jene Diſtrikte, 
welche beim Sriedensfchluffe von Buchareſt daſſelbe ausgemacht 
aben, ohne Ausnahme mit leichen Rechten anſprechen duͤr⸗ 
en, und deſſen Aufmerkſamkeit es wohl nicht. en wird, 
daß eben jene Voͤlker der Unterdrückung am aͤrgſten preisge⸗ 
geben werden, welche ihm vor allen andern die aͤnhaͤnglichſten 
zu ſeyn ſcheinen. 


Konftantinopel, vom 26. Dez. (Allgem. Ztg.) Es 
her eſcht 55 die tri e W e der Sultan und 58 
ſcheinen in eine Abſpannung verfallen zu ſeyn, die ſich einer 
gaͤnzlichen Aufloͤſung naͤherk. Der erſte ſieht ſich ſelbſt fuͤr 
verloren an, und wagt nicht, durch kuͤnſtliche Mittel die Ge⸗ 
müther aufzuregen, aus Furcht, die nicht wieder beſchwichti⸗ 
gen und im Zaume halten zu koͤnnen. Der unglückliche Aus- 

ang der Schlacht von Konieh, der den Großweſſier der Frei⸗ 
heit beraubte, läßt die Hauptſtadt ohne Vertheidigungsmittel. 
Noch find wohl 30000 Mann großherrliche Milizen in Klein- 
1 zerstreut und an 10000 Mann regulairer Reſerven; 
allein ihr Geiſt entſpricht nicht der dringenden Gefahr, und 
nirgends findet ſich ein fahiger Führer, der Selbſtvertrauen 
enug beiäße, und den man zugleich für fähig hielte, das 
riegsglück wieder an die Fahnen des Großherrn zu feſſeln. 
Redſchid Paſcha war der einzige Mann, der dieſem Werke ge⸗ 
wachfen, ſchien. Sein bisheriges Gluͤck hat ihn verlaffen, um 
einen jüngern beſonnenern Gegner zu. begünftigen. Er hat 
beidenmürthig a und ſich, als feine Niederlage entſchie⸗ 
den war, ſeloſß dem Tode Ges der ihm jedoch nicht wurde. 
n Truppenzahl feinem Gegner überlegen, hatte er leider die 
Vorſicht nicht befolgt, die der geſchickte Feldherr nie verabſaͤu⸗ 
men ſoll. Am 21ften wollte er dem Feinde ein Treffen liefern, 
das den Feldzug mit Einem Schlage beendigen ſollte. Zu die⸗ 
ſem Ende war er dem Ibrahim Naschen in die Defileen von Ka⸗ 


raman gefolgt, um ihn dort anzugreifen. Seine Dispoſitio⸗ 


nen waren ungefahr fo genommen: das Gros der großherrli— 
chen Truppen, aus 42000 Mann meift Albanefern, und 300 
kann Haustruppen des Großweſſiers beſtehend, ſollte unter 
feiner Anfuͤhrung den e auf das Centrum der Ae⸗ 
Ober machen, welches an einen Bergruͤcken angelehnt war, 
6000 Marie großberrliche Reiterei in zwei Treffen, jebes von 
und wenn, die Flügel der ägyptiſchen Armee beſchaͤftigen, 
dieſes Malzunlich, angreifen follte, Ibrahim ice mochte 
anoͤver errathen aben, und war inzwiſchen unter 
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zu Jammeln waren, fta 


Begüuͤnſtigung der Bergſchluchten mit bedeutenden Kolonnen 
gegen die Flanken des Glaßweſſters debouchirt, im Centrum 
nur fo viele Truppen laſſend, als erforderlich war, feine Ber 
wegungen zu decken und zu deren Vollziehung Zeit zu gewin⸗ 
nen. Kaum war er auf der Hoͤhe der aͤußerſten Fluͤgel des 
Großweſſiers angekommen, als er mit Ungeftum über die tuͤr⸗ 
kiſche Reiterei herfiel, fie zerſtreute, und nun von zwei Seiten 
ihn ſelbſt angriff. Auf dieſen unvechofften Angriff nicht vor⸗ 
bereitet, und mit dem feindlichen Centrum engagirt, das zu 
brechen ihm bereits gelungen war, ſammelte der Großweſſier 
in der Eile einige ſeiner beſten Truppen, um den Angriffs⸗ 
kolonnen der Aegyptier die Stirn zu bieten. Allein es war 
verlorne Muͤhe, da der größte Theil des Artillerieparks nicht 
mehr deployiren konnte und das eindliche Geſchuͤtz chon große 
Verheerungen anrichtete. Es blieb daher nichts übrig, als die 
unvermeidliche Niederlage den Feind f theuer als moͤglich er⸗ 
kaufen zu laſſen; was auch geſchah. Der Sieg der Aegyptier 
wurde nach einem ſechsſtuͤndigen blutigen Kampfe errungen. 
Der Verluſt des Siegees an Mannſchaſt war jenem des Be⸗ 
ſie gten faſt gleich. Als die Albaneſen zerſtreut und nicht mehr 
f. \ nd der Großweffier, von dem kleinen 
aͤufchen ſeiner Haustruppen umgeben, an einen Graben 
gelehnt, im heftigſten Kartaͤtſchenfeuer, und wehrte die gegen 
ihn mit dem Bajoner gemachten Angriffe fo lange ab, 5 er 
ſelbſt ſchwer verwundet wurde und dann in Gefangenſchaft 
gerieth. Die Aegyptier hatten die größten Anſtrengungen 
noͤthig, um dieſen Sieg zu erfechten, den fie dem von ihrem 
Feldherrn wohl angelegten Plane und der trefflichen Leitung 
ihres Geſchüͤtzes verdanken; fie ſollen aber fo gefehmächt ſeyn, 
daß wenn die in Kleinaſien noch ſtehenden großherrlichen Trup⸗ 
pen ſchnell genug zuſammengerafft und gegen fie geführt wer⸗ 
den koͤnnten, ſte zum gefaͤhrlichſten Ruͤckzuge gezwungen wer: 
den dürften. Allein dies haben fie nicht zu beſorgen. Im 
Rathe des Sultans herrſcht weder Genie Ho Unternehmungs⸗ 
eiſt. Waͤre dies jemals der Fall geweſen, fo hätte die ruſſi⸗ 
che Armee nach dem denkwürdigen Uebergange des Balkans 
dieſes kuͤhne Unternehmen zu bereuen gehabt, als Graf Die⸗ 
bitſch nur mit 26,000 Mann unter den Mauern von Adria⸗ 
nopel angekommen war. Inzwiſchen dürfte auch Ibrahim 
Paſcha einſtweilen Halt machen, und ſich vor Wiederaufna 
me der Operationen ſammeln. Merkwuͤrdig iſt daß der Groß⸗ 
weſſier am Tage vor der Sr feinem Kiaja Bey die Reiche 
inſignien einhaͤndigte und ihn für den Fall, daß er bliebe, zum 
Oberbefehlshaber der Armee ernannte; ein Beweis, daß er 
ſiegen oder ſterben wollte. Man hofft auf ruſſiſche Interben⸗ 
tion. General Murawieff iſt von hier nach Alexandrien ge⸗ 
angen. Er fol Mehemed Ali mit dem Unwillen des ruffie 
ſchen Kaiſers bedrohen, der ihn als Rebellen gegen den Sul⸗ 
tan, ſeinen Herrn, betrachten wuͤrde, wenn er nicht augen⸗ 
blicklich zum Gehorſam zuruͤckkehrt. Der großmuͤthige und 
loyale Charakter des Kai ers Nikolaus giebt ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit neuerdings kund; denn ohne alle Nebenabſichten tritt 
hier das ruſſiſche Kabinet, gleichfam gegen fein eigenes In⸗ 
tereſſe, zum Schutze der Pforte auf. 


Man findet in Franz. Blättern folgenden angeblichen In⸗ 
terventions⸗Entwurf der hohen Mächte zwiſchen der Pforte 
und Aegypten: Mehemed⸗Ali würde als unabhaͤngiger Koͤ⸗ 
nig von 5 ypten, und als Vicekönig von Syrien unter der 
Pforte anerkannt. Die Graͤnzen Syriens wuͤrden wie fruͤher⸗ 
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Du bei den Engpaͤſſen von Beilan, den Syriſchen 2 5 des 
lterthums, beſtimmt. Das Paſchalik von Bagdad bliebe dem 
Tuͤrkiſchen Reiche, nebſt den Aſiatiſchen 85 5 mit wel⸗ 
chen es durch Diarbekr und den Lauf des Euphrats zuſammen⸗ 
er der Die Inſel Candien falle an Aegnpten; Cypern bleibe 
ei der Türkei. Der Sultan behalte die geg als 
Haupt des Islams und geiſtlicher . der Kalifen, p 
wie das Recht der jährlichen n des Emir⸗Hadshi, d. 
h. des Paſcha's zum Befehl der großen Karawane nach Mekka, 
fo wie der geiſtlichen Wuͤrdentraͤger bei der Kaaba in Mekka 
und dem Grabe des Propheten in Medina, wobei der Soupe⸗ 
rain von Aegypten Statthalter des Sultans über Arabien 
bleibe. Aegypter und Türken wuͤrden auf den Fuß vollkom⸗ 
mener Gleichheit zum Handel und Beſitz beiderſeiks zugelaſſen. 


Deutſchland. . 


Stuttgart. Der Abgeo dnete Biegger giebt in Stutt⸗ 
gen Blättern folgende Erklärung: In den Sitzungen der 
Kammer der Abgeordneten vom töten und 17ten d., denen 
ich, krank, nicht beiwohnen konnte, wurde die Herabſetzung 
der Taggelder der Abgeordneten beantragt und berathen. In 
einer Verſammlung der Bürger Tettnangs iſt ein Aa 
Abtrag geſtellt worden, der jedoch keinen Beifall fand. In 
Acht oberlaͤndiſcher Biederkeit erklärten fie: „wenn Ihr Abge⸗ 
ordnete Euere Schuldigkeit thut, wenn Ihr des Koͤnigs und 
des Vaterlandes unzerkrennlich Wohl ohne alle Nebenabſicht 
furchtlos und treu vertheidigt, dann find 5 Fl. 30 Kr. nicht zu 
wel; wenn nicht, dann iſt jeder Groſchen hinaus geworfen.“ 
Dieſe Anſicht iſt auch die meinige, und ich will nur noch darauf 
aufmerkſam machen, daß der Miniſter von Türkheim 
es war, welcher in der Badiſchen Kammer auf Aufhebung, 
bezichungsweiſe Herabſetzung der ſtaͤndiſchen Taggelder antrug, 
und daß die Badenſer nur deßwegen theilweiſe nachgaben, um 
ſich eine Stuͤtze im Volk zn ſuchen, die wir bereits haben. 
Hüten wir uns, rufe ich wohlmeinend, der Geld⸗Ariſtokratie 
auch nur eine Hand zu bieten; wir vernichten dadurch einen 
Vorzug unſerer Berfalung, den keine andere mit ihr —.— 
el und jagen das unbemittelte Talent aus unferer Volks⸗ 
77 Stuttgart, vom 18. Jan. 1833. Der Abgeordnete 

iegger.“ 

(Sitzung der Abgeordnetenkammer vom 21. Januar.) 
gen erbittet fich das Wort vor der Tagesordnung. Die 

ingabe der Rechtskonſulenten Roͤdinger, Tafel und Konſor⸗ 
ten an die Kammer enthalte ſchwere Ealumnidfe Aeußerungen 
f en ihn N und dieſe Eingabe ſei jest durch die oͤffent⸗ 
an Blätter zu Jedermanns Kunde gekommen. Er muͤſſe 
1 a der Entſcheidung der Kammer ünterſtellen, ob ex no 
mit Ehren in ihrer Mitte ſitzen koͤnne. (Gmelin war naͤmli 

r Referent des ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes, welcher ſich gegen die 

ulaſſung jener Abgeordneten ausſpricht; und dieſe werfen 

m nun Partheilichkeit vor, indem fie daran erinnern, daß 

melin gegen ſie als Redakteure des Hochwaͤchters in einem 
Injurien⸗Prozeß geſtanden.) Es entſtand hierüber eine hef⸗ 
tige Diskuffion, ob der Gegenſtand vor das Forum der Kam⸗ 
mer gehoͤre? Die Debatte endigte in einem Gemurmel welches 
heißen follte: der Abg. Gmelin fei allerdings befugt, in die 
Kammer zu kommen. Nach Vorleſung der Eingaben wurde 
auf den Antrag der Abg. Wieſt und Pflanz beſchloſſen: vor 
der Ernennungeiner Kommiſſion zur Prufung Finanz⸗Etats 
von 189%, die erſte Kammer * einer Konferenz über die 
Rechenſchafts⸗Berichte hinſichtlich der Verwendung in den 


der nun Stadt⸗Amtmann iſt, 


frühern Finanz⸗Perioden einzuladen, vor Allem aber die Vers 
8 in der Gesch lederne der Kammer (deren Man⸗ 
gehefti eit vielfeitig anerfaunt En zu berathen. Dieſe 

eſchlüſſe wurden durch allgemeine Akklamation angenom⸗ 
men, ſodann die desfallſigen Anträge der Abg. Pfleiderer 
und v. Märklin entwickelt, und hierauf die Sitzung ge» 
er Die Verhandlung legte einen Beweis 9 — 
oͤhnlichkeit in der Kammer ab. 


Die Mannheimer Zeitung giebt uber die Freiburger Bür⸗ 
e folgende Mittheilung von dort, deren Richtigkeit 

hin geſtellt bleibt. Wit ein Donnerſchlag war die Kunde von 
dem Verſetzen des hieſigen Regiments nach Raſtadtz jeder Buͤrger 
fragt ſich ſelbſt, warüm geſchieht das? und was ſoll man ſich 
antworten? Geſchieht es als Strafe, weil ſich die Stadt für 
Rotteck erklärte, fo iſt die Regierung zu irriger Anſicht ver⸗ 
leitet; glaubt fie, es fei im politiſchen Starrſinn gefchehen, 
daß 900 Stimmen jenem Manne zufielen? nein, es geſchah 
rein aus der Ur ache, weil in den Wabllagen ein beruͤchtigter 
Schneider die Stadt⸗ fue ber . in ein ſolch boͤſes 9 
ſtellte, daß es jedem Bürger, vor der Sache ſchauderte. 
entſtellte nicht nur den fin en ondern beſchuldigte 
den Gefchäftsführer der ſtaͤdtiſchen Haus altung der ſchwer⸗ 
ſten Eigennuͤtzigkeit, Unrediichkeit ꝛc, ohne daß ihm Jemand 
widerſprochen haͤtte. Die Vorſteher ber ſtaͤdtiſchen Haushal⸗ 
tung beruhigten ſich bei feiner erſt erſtandenen Keckheit, und 
unſer Herr Stadtdirektor, als Zenſor des Schwarzwälders, 
war beim EN auf dieſe Ehrenmänner unbetheiligt. Dieſes 


Bannwarth und v. Rotteck), 


0 8 N eſtrichen, fo haͤtte 
Freiburg ſich nicht durch die Wahl | 
geben, als hänge es an ihm in politiſcher Sache, womit es ſch 
bor Sürfl und Regierung nun verdächfigt. — Diefelbe Zeitung 
meint, die Badiſche Regierung würde einen großen Fehler bes 
gehen, wenn fie 0 fchon jetzt die zweite Kammer der Staͤnde⸗ 
Verſammlung auflöfte; denn die gegenwärtige Kammer werde 
ſtets in ihrer Vppoſttiön beharren, eine neue Wahl dagegen 
würde der Regierung gewiß eine bedeutende Anzahl Anhänger 
uführen, und — wie es im Großherzogthum Heſſen der Fall 
hi — unter der Oppofition Spaltung erregen, und es würde 
auch in Baden nicht an Männern fehlen, die den Muth hätten, 
gegen einen etwaigen Antrag der HH. v. Rotteck und Welker, 
auf Anklage der Minifter wegen Unterzeichnung der Bundes 
tags⸗Beſchluͤſſe vom 28. Juni, mit dem Antrage 8 antworten, 
daß Sr. K. Hoheit dem a jene Beſchluͤſſe der 
Dank der Kammer, in welchen alle Gutgeſinnten des Groß⸗ 
herzogthums einſtimmen wurden, zu votiren ſey. 


—— 4 ———EÜ—a— 
Mit einer Beilage. 


7 


413 


Bellage zu Nr. 28. der Breslauer Zeitung. 


„ Freitag den 1. Februar 1838. 


Dr. Prof Dr. Boteftied Hermann in 2 

Prof. Dr. Gottfried Hermann in Leipzig for⸗ 
dert unterm 4. Januar 1833 alle diejenigen, welche Malie 
der der griechiſchen Geſellſchaft waren, auf, zum Behufe eines 
vollſtändigen Verzeichniſſes, ihre Namen nebſt der Angabe äh: 
rer jetzigen Aemter und Titel, ingleichen der Zeit ihrer Theil⸗ 
Er me, und der Benennung ihrer gleichzeitigen Mitgenoſſen, 
. r anche Mt mehr am Leben find, ges l dem fünf: 
f hrer an der Nikolaiſchule, Hrn. M. Funkhänel, por⸗ 


tofrei anzuzeigen. 


— —— 

er Prof. und Ritter Dr. G. Hermann iſt von der 

Cla Ebern Instituti Regii Beigici unter dem 28. Dezember 
ocius extraneus ernannt worden. 


Die Duͤſſeldorfer Zeitung meldet Folgendes aus Clede, 
vom 2010 Januar: 0 f uns Hiefigen At 
„ Waͤhrend ungefähr 6 Wochen wurde vor den en Aſſi⸗ 
ſen eine ſehr wie ne e verhandelt. Eine us 
berbande, welche f.it länger als 2 Jahren der een 
hieſigen Gegend gewefen, war es der wachſamen Polizei ges 
lungen, auf die Spur zu kommen, und ihre Verbindungen zu 
22 Ihr Anführer war ein gewiſſer Anton Cronenberg, 
ein bude 5 7 —.— Verbrecher, den ſchon ein fruͤ⸗ 
herer Ausspruch der Juſtiz zu iebenslänglicher Zwangsarbeit 
S Er iſt aus dem Dorfe Makerborn, in der Nähe 
drt tadt, gebürtig, und auch feine 18 Mitgenoſſen hatten 
ihre Wohnfise nicht fern von hier. Seine vorkuſige Verhaf⸗ 
Zus hatte Geſtäͤndniſſe zur Folge, welche auf die Entdeckung 
5 NA Räuber führten; er iſt dieſen Ausſagen von Ans 
kinder 10 Ende treu geblieben; jene aber laͤugneken, mit ge⸗ 
bartl 0 1525 me, ungeachtet fruͤherer Eingeſtänduſſſe, be⸗ 
würdi ihre Mitſchuld. Fur den Piychologen bot diefe merk: 

uͤrdige röhre due eſonderes Intereſſe dar; allein auch 
au das größere Publikum machte der Anblick fo vieler Ange⸗ 

lagten, aus der Klaſſe unſerer gewoͤhnlichen Landleute, einen 
tiefen Eindruck. Der verwegene, kühne Ausdruck ihrer Be⸗ 


dieſer langen Sitzung auszeichneten, konnte das heimathliche 
Gefuͤhl der Zubdrer ber et en Vorfall der Sutil 
keit nur mit Schmerz erfüllen. 


urft. — 
— Cleve ſie wohl noch nie erlebte: nicht weniger als 18 der 


chen Jwangsarbeiten und zur Brandmarkung, einer zu z 
Sin e Die zuerſt erwähnte Str 

eder verübten Verbrechen, fo wie ſie der Artikel 381 ds 

ü ie Verbrecher ſind einſtwei⸗ 


3 n 
Uebrigens that ſich während dieſer großen Aſſiſe der Werth des 


Geſchwornengerichts und die Vorliebe der dieſſeitigen Bewoh⸗ 
ner fir die Oeffentlichkeit des Verfahrens nochmals kund. Ge⸗ 
rade dieſe Prozeßform war in ER We. Falle von 
eg andern Einfluſſe auf die gluͤcktiche Entſcheidung 
ache. 5 


Folgende ſeltſame Geſchichte enthält : 
nel. En alter Marquis war ſeit langer Zeit in Mademoiſelle 
Mars verliebt. Er hatte ihr in ſonderbarer Weiſe zaͤrtliche 
Briefe geſchrieben; Mlle. Mars ſandte ſie zurück, die Sache 
war vergeſſen. Mehre Jahre darauf brach der Marquis auf 
der Straße ein Bein; man will ihm Huͤlfe leiſten, doch er 
FR ch nicht berühren, ſondern verlangt, daß man zu Olle. 
ars gehe, und dieſer anzeige, er wolle nur von ihrem Arzt 
delt ſeyn. Erſchreckt und mitleidig zugleich, ſendet Olle. 
ars zu Hrn. Dupuptren, der den Kranken alsbald wieder 
herſtellt. — 75 Jahre vergehen, die Sache iſt abermals ver⸗ 
geſſen. Der Marquis ſtirbt; Die. Mars wird aufgefordert, 
ein ſchoͤnes Bild Sie eee welches derſelbe von ihr hatte an⸗ 
fertigen laſſen. Sie begiebt ſich in die Wohnung des Mar⸗ 
quis, um es zu beſehen, da kommen ihr einige Notare entge⸗ 
gen, die fie auffordern, nicht nur das Bild, fondern Meu⸗ 
les, Silber, baares Geld, kurz alles zuſammen in Empfang 
zu nehmen, weil ſie nach dem eben eroͤffneten Teſtament zur 
Univerſal⸗Erbin eingeſetzt ſey. Nur der Zorn der Verwandten 
kommt dem Erſtaunen der Kuͤnſtlerin gleich. Nicht genug. 
In der Auktion des Nachlaſſes kommt eine Bibel vor; der 
Auktions⸗Kommiſſarius will ſie collationiren, um zu ſehen, ob 
fie vollſtaͤndig ſey. Dabei finden ſich 50 Banknoten, jede von 
1000 15 zwiſchen den einzelnen Blaͤttern eingelegt. — Die 
Verlaſſenſchaft des Marquis ſoll nach Negulirung feiner an⸗ 
ſehnlichen Schulten doch noch 40,000 Fr. jährliche Renten 
betragen. . : 
ſeterb. Ztg.) Dr. Vivey in Paris beftätigt die von Du⸗ 
ER de la Math e daß bei den Juden die 
Ohren hoͤher ſtehen als bei den anderen Nationen. Doch ſoll 


man dieſe Sonderbarkeit auch bei mehren Voͤlkern Hinduſtans 


(Eingeſandt.) 7 
Oppidulum heißt Markfflecken. Ich zähle mehr als 5000 


Einwohner, bin der Sitz verſchiedener Gerichtshoͤfe und vieler _ 


Muſenfreunde, bin Kreisſtadt, habe Kram⸗, Vieh: und Wo: 
chenmaͤrkte, heiße in uralten Urkunden urbs-opprdum, und 
dieſes alles haſt Du Verfaſſer des Lecrionum De i 
eciminis tertii de codice Taciti vindobonensi, Leobri- 
2111832, ſei es vor Deinem Tacitus, Dir ſelbſt, oder den im: 
mer beſetzten Klatſchklubbs nicht bemerkt, um mich oppidu- 
lum zu ſchimpfen? Du nennſt mich Deinen Verbannungs⸗ 
ort. Ich bin ſchon ſehr alt, doch dieſe Eigenſchaft iſt an mir 
neu, und dringt mir die Frage ap; ob ich mich durch fie etwa 
geehrt, oder alich gedemuͤthigt fühlen fol, und welches Ver⸗ 
gehen — ich bin ſchuldfrei — dadurch gebüßt wird 11 5 
1 1 8. 


Theater. 

Unſre Birhne verfolgt in ihren Beſtrebungen fo verſchiedent⸗ 
liche Richtungen, daß es ihr ſehr ſch 5 uͤrfte, 
der derſelben gleiche Thaͤtigkeit zu entwickeln. Die ſerioͤſe und 
komiſche, die italianifche, franzöſiſche und deutſche Oper, das 
kleinere Singſpiel und Vaudeville, das Drama, 
die Poſſe, das Ballet, und außerdem noch manche Allotria neh⸗ 
men abwechſelnd Platz auf den weltbedeutenden Brettern. Der 
muſikaliſche Theil der Buͤhnenvorſtellungen hat im Laufe des 
Winters Beweiſe pon mancher Thaͤtigkeit den en wir haben 
Zampa und Wilbelm Tell nun geſehen und Robert 
der Teufel iſt 58 bis zur Aufführung vorbereitet; die 
Felſenmühle, der Bergmoͤnch, Fauſt 0 
werden, zum Theil aus neuer Beſetzung, in ſehr kurzer Zeit 
einſtudirt. Was der Kritiker an dieſen Aufführungen zu lo⸗ 
ben und zu tadeln hatte, davon iſt Manches in dieſer Zeitung 
mitgetheilt worden, aber noch nie iſt davon di Rede geweſen, 
daß jede Direktion, ſelbſt wenn ihr Perſonal moͤglichſt gut for⸗ 


mirt iſt, vo Miese Ruͤckſicht auf die Faͤhigkeiten und Vor⸗ 


zuͤge feiner Mitglieder bei der Wahl der aufzuführenden Opern 
nehmen muß. Unſre Direktion kann nun zwar, unmoͤglich 
glauben, daß ihr Opern perſonal ſich einer zweckmaͤßigen Jor⸗ 
mation erfreue, vielmehr muß ſie bei einem Vergleiche ihrer 
Beſitzmittel und ihrer Beduͤrfniſſe taͤglich in manche unange⸗ 
nehme Berlegenheit gerathen, fie. wur bei einer oberflächlichen 


Kekognofcirung des geſammten Opernwefend viele Mängel 


entdecken, die darum nicht kle ner werden, weil fie leicht abzu⸗ f Ehe Kur Robert der Teufel. * * 


ſchaffen ſind, — allein nichts deſtoweniger un 85 — kluger 
Benutzung der Kräfte manches erfreulichere Reſultat gewin⸗ 
nen, Publikum und Direktion duͤrften Biene: für Mißgriffe 
in der Wahl der Opern büßen. Damit ich meine Meinung 
auch durch ein Beiſpiel erlaͤutere, ſo mache ich nur auf 
die beiden Opern Tell und Zampa aufmerkſam. Die 
letztere Oper gefaͤllt täglich, mehr, wird immer zahlreicher 
beſucht. Der Grund liegt nicht allein in Dichtung und Muſik, 
er liegt auch in der recht erfreulichen Aufführung, die wieder 
nur durch die ganz ſpeziellen Kraͤfte unſrer 9 77 möglich ges 
macht wird. Die große Oper bedarf auch größerer Ss — 
namentlich in Chor und Orcheſter — und Tell erfordert 
vier gute Baͤſſe! — Die Oper wurde aber zu einer Zeit ge⸗ 

eben, wo noch obendrein einer unſrer Mitglieder, der auch 
Baspaithieen ſingt, krank war! Der Tenor erfordert einen 
Saͤnger von ganz befonderer Qualifikation! — Warum 
mußte alfo überhaupt Wilhelm Tell zur Aufführung, 
warum gerade jetzt gewählt werden? Der gaͤnzliche Mangel 
an Theilnahme, den gewiß dieſe Komposition Roſſini's am 
Vers en verdient, ſpricht hinlaͤnglich gegen ein ſolches 
Verfahren. 

Das Schauſpiel des letzten Monats bietet nur einige Neuig⸗ 
keiten von wenigem Beleng dar. Ein artiges Versſpiel von 
Töpfer, („Ein Stündchen Inkognito“) ein grobes, 
nach dem Franzöͤſiſchen fabricirtes Knutenſtuͤck („Die Flit⸗ 
ter wochen“), ein grelles ſchwerfaͤliges Drama aus dem 
Engliſchen („Die beiden Pachter“), und endlich eine 
dramatiſirte Anekdote aus dem Leben des Bichters Rabelais 

„Rabelais“), — dies ſind die Neuigkeiten des Monats 

nuar. Neu einſtudirt wurden: „Die beiden Klings⸗ 
berg“ von Kotzebue, „Buͤrgerglück“ von Babo, und 
„Die Macht der Verhaͤltniſſe“ von Ludwig Robert. 
Rechnet man auf dieſe ſaͤmmtlichen Schauſpiele, welche 
fuͤnf Vorſtellungen ausfuͤllen, zehn Proben, ſo hat man 
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wer werden dürfte, in je« 


uſtſpiel und 


und Jeſſonda 


große T 


jeden Monat in dieſer Zeitung 


werden. 


ewiß das Maximum an enommen. x 
fe Menge von Mitgliedern, Es kommt alſo bei die⸗ 


nicht einmal Luſt zum Pfeifen, es lachte über die Scandalosa 
der Darſtellun N 0 
Feen four fe 


Bon dem Ballet, welches nur wenige Mitglieder zůhlt und 


an be W des Chorperſonals gebunden iſt, kann keine 
Thttgkeit berlangt werden. Gegenwärtig ſchmücken 
De Taͤnzer die ſtets fehr geblseich befuchten herkulifchen Pros 
‚hufkionen des Hrn. Stiller durch ſehr artige Tänze aus. 
In dieſem onate alſo hat unfre Bühne kaum eine von 
den vielen Richtungen, welche fie ſich vorgezeichnet hat, mit 
Fleiß und Thaͤtigkeit verfolgt. zn kurze Ueberſicht liefert 
einen hinlaͤnglichen Beweis. Dergleichen Ueberfichten ſollen 
egeben, dabei aber auch für die 


Zukunft die Eroͤrterung einzelner Leiſtungen nicht vergeſſen 


Es ſoll dem muſikliebenden Publikum durch dieſe Zeilen 
ndet en, daß wir noch im Laufe der naͤchſten Woche 
8 nderwerk der neueſten Zeit auf unſerer Bühne fehen 
und hören werden. Es ift ſeitdem nicht blos in Paris und 
Berlin, von wo aus die Fama, wenn auch oft auf die wider⸗ 
ſprechendſte Art, ſo außerordentlich getrompetet hat, ſondern 
auch an andern Orten, z. B. in Hamburg, zur Aufführung 
gekommen, und hat auch, ohne daß es eine foͤrmliche Partheien⸗ 
wuth erregt hatte, überall die größte Aufmerkſamkeit erregt. 
Mit Recht ſind auch wir Breslauer auf dieſen muſikaliſchen 
Abdruck des neuſten Zeitgeſchmacks neugierig. — x. 


N Aufloͤſung der Homonyme in Nr. 24: Kiel. 


Dreiſylbiges Sylbenraͤthſel. 
Laͤßt den Dornenpfad der Tugend Dich Dein letztes 
Paar erxwaͤhlen, 


Moͤge Dir zu ſchweren Kaͤmpfen 8 ſtarke erſte 
daß ſie durch das 
7 anze neckt, 
Wenn fie nur fein heitres Treiben dann durch Bosheit 
’ nie befleckt. 


Goͤnnen mag man es der Jugen 


* 1 * 
Nr Thbeater-Nadride 
Freitag dem 1. Februar, zum Beneſiz fur Herrn Stiller: 
eue berfutif e und athleriſche Uebungen. 
Vorher; Richards Wanderleben. Luſtſpiek in 
4 Aufzuͤgen. 


F. 2. O Z. 5. II. 6. J. u. R. U II. 


CCC 

N e den gütigften Beifall und durch die ſchmeichel⸗ 
h N Aufforderungen hoch geehrt und vollkommen ent⸗ 
chaͤdigt für den Verdruß über unverſchuldete Unbill, wer: 
1 ich mit Vergnuͤgen noch einige Vorſtellungen 
im Redoutenfaale geben. Ich werde mich bemühen, 
in dieſem Lokal wie durch vorzügliche Kraftproben, ſo be⸗ 
ſonders auch durch feinſte Gewandheitsſpiele, den Grad 
der Ausbildung meiner Fahigkeiten und Fertigkeiten zu 
eigen, welchen ich errungen zu haben mir ſchmelchle. 

s kommt überall nicht darauf an, zu ſagen: „das kann 
: auch machen“, der Meifter wird nur erkannt, wenn 
ken ſchweigt und es macht. Meine Wuͤnſche beſchraͤn⸗ 
e auf die Bitte: ein zahlreiches gechrtes Publicum 
ich ſich auch in dieſen Vorſtellungen gütigſt überzeugen, daß 
fore uuns verſchulde, durch kein unerfuͤlltes Vers 
5 Ac täu che, und durch nichts die geneigten Rückſichten 
des ER 8 ich für gerechtes, billiges und woblwollen⸗ 

„kherkennkaſß meiner Beſtrebungen und Leiſtungen 
gehorſamſt in Anſpruch nehme. 

reslau, den 31. Januar 1833. . 
Carl Ra p p o. 
l Theater ⸗ Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum, nehme mir die Ehre erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß Freitag den 1. Februar eine Vorſtellung 
du meinem Benefiz flattfindet, in welcher ich durch neue herku⸗ 
ade Verſuche, mich des mir fo reich und guͤtig geſpendeten 

Zelfalls würdig zeigen werde; auch wird nächft mehreren neu 
eingelegten Tanzen vom Herrn Balletmeiſter Occioni, der⸗ 
ſelbe mit mir einen roͤmiſchen Gladigtoren⸗Kampf ausführen. 
re? Anton Stiller 
Grotesktänzer am hiefigen Theater. 


Entbindungs-Anzei ö 

N Anzeige. 

ue = often, Morgens 4 Uhr, erfolgte glückliche Ent⸗ 

n 8 57 igen enen Ledwig, von einem geſun⸗ 
en 1 { ernten 

guͤtiger Theilnahme ergebenft an. 5 

Strehlen, am 29. Januar 1833. 
Dr. Guſtad Noack. 


Todes ⸗ Anzeige. 
0 Nachdem meine liebe Frau heute Vormittag von einem ge⸗ 
unden Knaben gluͤcklich entbunden worden, traf mich das 
harte Geſchick, fie mir nach wenigen Stunden noch durch den 
Unerbittlichen Tod entriſſen zu fehen, Mit fünf unerzogenen 
Eindern weine ich troſtlos an ihrem Grabe. 
armbrunn, den 26. Januar 1833. 


— Hauptmann v. Langendorff. 
Trotz, polnt - | 
\ Polniſch⸗, Deutſch⸗, Franzoͤſ. 
gut h- Potnifch. Wörterbuch v. Mofyiensti. 2 Bre, 
ver ten. Hlbfrzb., f.3Y, Rtir. De Wit, Atlas orbis 
Amstelol 0 art. complect. exemplar satis nitidum. 
b. 8 363 N. Hofer, d. fen 3 8 177 mit 
A r., Rtlr. i C. A. W. Boͤhm in 
Breslau, Schmiedeirhte Nr. 28. 


Die fuͤnfte Fortſetzung 
des Haupt⸗Katalogs ber eu äh als 30,000 Baͤnden 
n 


ehe zn 
Leuckart'ſchen Leſebibliothek, 
4 (am Ringe Nr. 5 7 a 
welche fortwährend mit den neueſten Erſcheinungen vermehrt 
wird, iſt vor Kurzem erſchienen, und giebt von den beden⸗ 
tendſten Anſchaffungen den untruͤglichſten Beweis. 
iejige und Auswärtige koͤnnen jederzeit der Leſebiblisthek, 
dem Journals und Taſchenbuch⸗Leſezirkel, der Jugend» Bir 
bliothek, dem Leſezirkel der neueſten Bucher und Mode⸗Jour⸗ 
nal⸗Leſezirkel beitreten; auch find 100 und mehr Bande zum 
Wiederverleihen unter billigen Bedingungen zu erhalten. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Bag des Domainen⸗Guts Kornitz 


atibor. 

Das Domainen⸗Gut Kornitz bei Ratibor ſoll in ſeinen ge⸗ 
genwaͤrtigen Rainen und Grenzen mit den Nutzungen der Vor⸗ 
werke Kornitz Paulsdorf und Neuhof, ſaͤmmtlichen dazu gebd« 
rigen Gebaͤuden, lebenden und todten Inventario, den beſtaͤn⸗ 
digen Gefaͤllen der Einſaſſen, ihren Dienſten, der Teichfiſcherei, 
der Brauerei und Brennerei, der Forſt⸗, Torf⸗ und Jagd⸗Nu⸗ 
gungen oͤffentlich an den Meiflbietenden, in dem 

auf den 27. Februar 1833 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 
Uhr vor dem Geheimen Regierungs⸗Rath Witzenhuſen in dem 
hieſigen Regierungs⸗Gebaͤude anberaumten Licitations Termine, 
veraͤußert werden. , 

Jeder Bretende hat fich vor dem Termine über feine Beſitz⸗ 
und Zahlungsfähigkeit vor dem genannten Kommiſſarius aus⸗ 
zuweiſen, und zur Sicherbeit feines Gebots eine Kaution von 
2000 Rtlrn. in baarem Gelde, Pfandbriefen oder Staats: 
Papieren zu deponiren. a . 

Die Kaufbedingungen können ſowohl in der hiefigen Regi⸗ 
ſtratur, als auch bei der Guts⸗Adminiſtration zu Kornitz zu je⸗ 
der ſchicklichen Zeit eingeſehen werden, und iſt die letztere ange⸗ 
re die zu veraͤußernden Realitäten den ſich Meldenden auf 

erlangen vorzuzeigen. 

Ale Erwerdelu ige werden eingeladen ſich im gedachten 
Termine einzufinden, — ihre Gebote abzugeben, und wenn 
foiche annehmlich befunden worden, — den von der hoͤhern Ge: 
nehmigung bis zu deren Eingang jeder an ſein Gebot gebun⸗ 
den bleibt, — 25. 18 Zuſchlag, — zu gewaͤrtigen. 
Koͤnigliche Regierung, 


Oppeln, den 25. November 1832. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Tante un n Gun 
Das Forſtgrundſtuͤck im Belauf Sezedrzik, der Oberfoͤr⸗ 
ſterei Dembio, im Oppelner Kreiſe belegen, von 69 Morgen 
104 OR. Slahen-Inpalt, der Feldbufi Pieczuch enannt, 
oll in 15 Theilen, zu 4, 5 und 6 Morgen im Wege des 

eiſtgebots im Termine Montag den 18ten Februar d. J. 
im Fuͤrſtenhauſe zu Sczedrzick Vormittag um 10 Uhr von dem 
ernannten Kommiſſarius, Herrn Regierungs- und Forſt⸗ 
Rath Ewald, öffentlich verkauft oder vererbpachtet werden. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Käufer werden eingela en: ſich 
in dem gedachten Termine einzufinden 3 — vorheriger 


“ 


Kautions⸗Beſtellung in Pfandbriefen, Staats⸗Papieren oder 
baarem Gelde, ihre Gebote abzugeben. Bes 

Die Bedingungen find bei ver Ober⸗Föͤrſterei zu Dembio 
und in der Forſt⸗Regiſtratur der unterzeichneten * 
einzuſehen; auch wird ſelbige der Kommiſſarius im Termine 
bekannt machen. > & 

Auf Nachgebote kann nur unter beſondern Umſtaͤnden 
geruͤckſichtiget werden. 5 

Oppeln, den 13. Januar 1833. 

8 Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
—— —— — i — . . 


Bekanntmachun g. 

In Folge Hohen Beſcheides der Koͤnigl. Fochlöbl. Regie⸗ 
rung zu Oppeln vom Aten Januar c. iſt der unterzeichneken 
Verſammlung geſtattet, das am hieſigen Orte zum 1ſten März 
d. J. vakant werdende Buͤrgermeiſter⸗Amt, womit ein Ein⸗ 
kommen von 500 Rtlr. verbünden iſt, anderweitig zu beſetzen. 
Wir laden daher qualifisirte Individuen ein, ſich bis zum 
28ſten Februar d. J. bei uns zu melden. i 

Neuftadt, den 26. Januar 1833. 5 

Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


Edictal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Landgericht wird der 
aus Cattern, Bresl. Kreiſes gebürtige Joſeph Wantzeck, 
welcher im Jahre 1813 zum Militair ausgehoben worden, mit 
ausmarſchirt iſt, und ſeit 19 Jahren von ſeinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, auf den Antrag feines 
Bruders Thomas Wantzeck hiermit öffentlich aufgefordert, 
on ſeinem Leben und gegenwärtigen Aufenthalte Nachricht zu 
geben, und ſich, oder auch die von ihm etwa zurückgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer bin ren 9 Monaten, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in dem peremtoriſchen Termine den 8. Mai 1833 
Vormittags um 10 Uhr vor dem ernannten Deputirten 
Herrn Referendar Zi gert auf dem hieſigen Land Gerich tshauſe 
zu melden, und dos Writere zu gewaͤrtigen. 

Sollte ſich derſelbe bis dahin ger nickt melden, al dann wird 
er fuͤr todt erklart, deſſen etwanige unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer aber mit ihren Erb: Anfprücen praͤkludirt und fein hin⸗ 
terlaſſenes Vermögen, deſſen naͤchſten bekannten Erben ausge⸗ 
antwortet, und reſp. darüber nach den Geſetzen verfügt werden. 

Breslau, den 22. Juni 1832. : 
Könige. Preuß, Land⸗Gericht. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Ober⸗Steinbach, Hat t⸗Zoll⸗Amts 
Mittelwalde, ſind am 2. Januar d. J., bei urchſuchung 
der daſigen Grenzbüfche, 11 Brodte, Zucker und 7 Pack Kaffee 
vorgefunden und in Beſchlag genommen worden. 

„Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde ſo wie die Eigen⸗ 
thinner derſelben unbekannt find, jo werden dieſelben hierdürch 
Öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato innerholb4 Wo⸗ 

en und ſpaͤteſtens am 16. 4 J. ſich in dem Königl. 

aupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre Eigen⸗ 
thums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objekle 
darzuthun, und fich wegen der geſetzwidrigen Einbringung 
derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlle⸗Defraudation zu ver: 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 
die Konſiskation der in Beſchlag genommenen Waaren voll⸗ 
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zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. l 
Breslau, den 18. Januar 18338. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
i Steuer: Direktor. n 
v. Bigeleben. 


Brauerei » Verpachtung. 
Die dem Königlichen Fiskus gehörige, am Schweidni 
Te belegene fogenannte Kreuzhofs⸗Brauerei, be⸗ 
ehend: 


5 9 in einem Sanne BEA 8 
in einer Schenkſtube und einer Wohnung von einer 
i amt Pere dae ge 2 — 
in zwei uͤbereinander gelegenen an einem 
Saft, die Montirungs⸗Kammer genannt, 
4) in zwei Saͤlen, ö 
5) in drei Kellern, N 
6) in einem Garten nebſt Hofraum, 
7) in einem großen und einem kleinen Pferdeſtalle, und 


8) in dem Bier⸗Verlags⸗Rechte auf neun Schenkſtaͤtten, 


ſoll im Wege der oͤffentlichen Licitation auf anderweitige drei 


Jahre, und zwar vom 1. Mai 1833 bis dahin 1836 an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 
iezu ſteht auf den 15. Februar g. a., Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in den hiesigen 
Rent⸗Amts⸗Lokale (Ritterplatz Nr. 6) ein Termin an, und 
ndem ſolcher hiermit zur öffentlichen Kenntniß oa wird, 
werden qualifizirte — e 200 eingeladen, in beſag⸗ 
tem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und den 
höher act zu gewaͤrtigen. er 2 
Die Pacht⸗Bedingungen werden ſowohl im Termine als 


Facht⸗Bes in 
der . jedem ſich meldenden Pachtliebhaber in hieſi⸗ 
1 


gem Rent⸗Amte vorgelegt werden, von denen hier vorlaͤufig 
nur diejenige bemerkbar gemacht wird, daß das i leiſtende Ge⸗ 
bot durch ſofortige Niederlegung einer angemeſſenen Caution 
geſichert werden muß. 
Breslau, den 15. Januar 1833. 
3 Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


Bekanntma Fa 
Das unterzeichnete Gericht macht hiermit bekannt, daß der 


Kuͤrſchner a aal jetzige e Ex⸗ 


neſtine geborne Neiſſer, zufolge des den 25. Juni d. J. 

Fre errichteten Ehevertrages, die hierorts zwiſchen Ehe⸗ 

euten bürgerlichen Standes beſtehende ſtatutariſche Gemein⸗ 
ſchaft der Güter unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Neiſſe, . ir Dezember Geri c 

* m = * 

nigl Meß er. 

— ——— — — —uy— 

Dem Brennholz beduͤrftigen Publikum dient zur Nach⸗ 

richt, daß von Montag, den er d. M., ab, auf dem 


stfgichen d ae deen Ga „Revier Scha⸗ 


woine um folgende ermaͤßigte Pre 5 
die Klafter Buchen⸗Leibholz a 3 Rtlir. 20 Sgr. 
= — Birken ⸗Leibholz a 2 =.96 = 9 Pf. 
und — Erlen⸗Leibholz a 2 26 9. 
verkauft year hre . 
orſthaus Kuhbrücke, „Januar — 
Forſth x Der Königliche Ober⸗Foͤrſter. 
3 Schotte. 
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x o 
[ uf den Mieth⸗Ackerſtücken und Feld⸗Reoieren in den 
Sluren der Gemeinden Ober: und Nieder Frauenwaldau 
und Schlottau befinden fi _ , 
id — 125 S t u ck x. ‘ * 
ide. Einhundert fünf und en 
u deren fen meiftbietendein a Termin auf 
Rontag den ten Februar d. J. Mittag 12 Uhr in 
ieſigem Amtslokale abgehalten werden wird. 
ndem ich Kaufluftige hierzu einlade, bemerke ich zus 
leich, wie der aa e Foͤrſter Gohl hierorts angewie⸗ 
en it, die Eichen auf Verlangen vorzuweiſen, der Zuſchlag 
nur unter Vorbehalt hoher n ‚Königlich, Hoch⸗ 
icher Regierung dem meiſt⸗ und beſtbietend Bleibenden 
ertheilt wird, von demſelben jedoch Ein Drittheil der 
Offerirten Kaufſumme gleich im Termin baar des 
ponirt werden muß. 255 = 
Die ubrigen der Licitation ju Grunde liegenden, in ges 
dachtem Termin ausführlich bekannt zu 1 8 Bedin⸗ 
ungen find ſchon vor denlſelben täglich früh von 9 bis 11 
br in hieſiger Regiſtratur 1 N 
Forſthaus Kuhbruͤcke, den 24, Januar 1833. 
Der e Ober⸗Foͤrſter. 
chotte. . 


f ohnſchen Nachlaſſe gehörige, sab Nr. 
rn te 3 aus gegenwartig Ane Brand⸗ 
elle, mit Pertinengien auf 422 Rthr. 6 Sgr. 8 Pf. gericht⸗ 
0 de st, „fo wie das Ackerſtuͤck sub Nr. 71 daſelbſt auf 
80 Rihlr. gewuͤrdiget, ſoll im Wege der freiwilligen Subha⸗ 
ftation am 8. Mai, Vormittags 11 Uhr, vor dem Lande 
— Stabtgerichts-Aifeftor Herrn Hopff zu Wanſen veräu⸗ 
Zug ich werden, nachdem über den Nachlaß d be⸗ 
nen Sher John auf den Antrag der Bente ben u 
der erb. le Liquidatjons⸗Prozeß eröffnet werden, ſaͤmmt⸗ 
nmel ra Verftorbenen, denen im Falle ihrer Unbe⸗ 
und B af bien Lommiſſarien Kanther in Nimptjch 
den, au el hierſelbſt als Bevollmächtigte vorgefchlagen wer⸗ 
mei ufgefordert, 12 Anſpruͤche in eben Sermine anzu⸗ 
enden Gate an ‚en 5 e der ſich mel⸗ 
ſen werden m 1 enden Uebekreſte das | chlaſſes verwies 

Strehlen, den 11. Januar 1833, 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Ak Wohnung Vermiethung. 

1 Eine Wohnung von elner Stube nebſt einem Stall auf 

fi ferde, und einem Theile von einer Wagen⸗Remiſe, in hie⸗ 

Wem; reuzhofe belegen, wird auf den 6. Februar d. J., 

terpinttags von 11 bis 12 Uhr, im hieſigen Rent⸗Amte (Rit⸗ 

6 6) öffentlich an den Meiſtbietenden vermtethet 

ſinden wollen ſich Miethluſtige zur Abgabe ihrer Gebote eine 

Breslau, den 30. Januar 1833. 
2 AKkoͤnigliches Rent⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

erm bekennt deinen Aüniglihen Sicht Gericht wird 

gemacht, daß der geweſene Frei Scholtiſei⸗Be⸗ 


ſitzer Traugott Gärtner und deſſen Ehefrau Hermine geborne 
v. Trutſchler, die eheliche Guͤtergemeinſchaft, ſowohl in 9 
ficht auf ihre kün tige gegenſeitige Erbfolge, als auch in Rück⸗ 
ſicht auf ihre Verhaͤltuiſſe zu dritten Perſonen für immer laut 
Verhandlung vom 3. December 1832 unter ſich ausgeſchloſſen 
haben. Breslau, den 11. Januar 1833. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
v. Blankenſee. 


Holz ⸗ Verkauf. 

In nachſtehenden Forſt⸗Diſtrikten der Koͤuigl. Ober⸗ 
foͤrſterei Schoͤneiche, ſtehen trockene von guter Qualitat 
und richtigem Maaße, verſchiedene Sorten Brennhoͤlzer 
aus dem Jahre 1832, nach hier angeführter Taxe, bei den 
genannten Forſt⸗Diſtritts⸗Beamten, zum täglichen Ver⸗ 
kauf, als: ' 25 

1. Im Heidauer (bei Wohlau) Forſt⸗Diſtrikt. 


27 Klftr. Eichen Leibholz pro Klftr. 2 Rtlr. 18 Sgr. 

24%, dergl. Aſtholz z E ER 

127 Birken Leibholz⸗ ri ER) RE 

90 „ Erlen Leibholz 5 n 

87 „Kiefern Leibholz⸗ E32?“ 11 

72 5 dergl. Aſtholz ls ERBE 16 : 
2. Im Bautker Forſt⸗Diſtrikt (bei Köben a,/D.) 

53 Klftr. Eichen Leibholz pro Klftr. 2 Rilr. 28 Sgr. 
200 „dergl. Aſtholz EURE FESTE 5 
13 Schck. hart Kuͤchen Reißig⸗Schck. 1 = 10 = 
48% = wrich dergl.. 1 13 
10% ⸗ hart Abraum⸗Reißig⸗ 1 — 
42 weich berg. 4 re 


3. Im Buſchner Forſt⸗Diſtrikt (bei Wohlau.) 


25 Klftr. Erlen Leibholz pro Klftr. 2 Rtlr. 10 Sgr. 
61 / Schck. hart Küchen Reißig⸗Schck. 1 = -1 = 
33 3 Abraum P ı 


— A, 

4. Im Pronzendorfer Forſt⸗Diſtrikt (b. Steinau a/.) 
27 Klftr. Erlen Leibholz pro Klftr. 2 Rilr. 10 Sgr. 

2 Kiefern Leibholz = 25 2 18 

Schoͤneiche, (bei Wohlau) am 26. Jan. 1833. 
Koͤnigl. Forſt⸗Ver waltung 
a f Cogho. 
— —— ä ä — —-— . — 
8 d 1755 = 25 a 8 o n. 

Der am 6. Mai 1793 geborne Johann Friedrich August Bach⸗ 
mann, ein Sohn des hierſelbſt verftorbenen Bürgers Johann Golt⸗ 
lieb Bachmann, welcher ſeit dem Jahre 1809, wo er mit feiner 
Mutter Johanna Agnete geb. Liebig, wieder verehelichte Tuchma⸗ 
cher Hertram, nach Chriſtburg gegangen, ſpaͤter aber von derſelben 
mit nach Graudenz genommen worden fein ſoll, wird hiermit, da 
derſelbe auch ſeit erlangter Majorennität keine Nachricht von ſeinem 
Leben und Aufenthalt gegeben, aufgefordert, ſich binnen neun Dior 
naten, fpätefteng aber in termino 

den 19. Juni 1833, Vormittags 11 Uhr, Zr 
entweder perſoͤnlich bei uns zu melden, oder ſchriſt ich von ſeinem 
Leben und Aufenthalt beſtimmte Nachricht zu ertheilen. Geſchieht 
keines von beiden, fo wird der e. Bachmann für todt erkiärt, und 
fein hier befindliches Vermögen denjenigen, welche fi als naͤchſſe 
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geſetzliche Erben deſſelben legitimiren, zugeſprocken werden. Zus 
. werden etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer des ꝛc. 
achmann vorgeladen, um ſich in gleicher Art in gedachtem Ter⸗ 
mine oder bis zu demſelben zu melden, widrigenfalls eventualiter 
das Vermoͤgen des Bachmann den ſich meldenden Intereſſenten zu⸗ 
geſprochen werden wird. Greiffenberg den 21. Auguſt 1832. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
Streckenbach. 


An Aeltern und Vormünder, 

Eine anftändige Familie iſt erbötig, Penſionaͤre anzuneh⸗ 
men, und, wenn es gewuͤnſcht wird, auch Unterricht in den 
Chrache in der laͤteiniſchen, b e franzoͤſiſchen 

rache, Geſchichte, Mathematik, Geographie und Muſik 
echt. en. Auch diejenigen, welche das Examen vor der 

lobl. Pruͤfungs Comnmſſion ablegen wollen, koͤnnen Un⸗ 
terricht zur zweckmaͤßigen Vorbereitung erhalten. Das Na 
here weiſet nach: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26, der Diviſions⸗ 
Prediger Or. Rudel. 

Breslau, den 30, Januar 1833. 


Ein junger Menſch, welcher ſich der Handlung widmen 

will, mit den erforderlichen Schulkenntniſſen verſehen, und 

ae: der deutſchen auch der polnifchen Sprache kundig ift, 

findet ſofort ein Unterkommen in der Spezerei- und Tuchhand⸗ 
n 


lung des L. Sachs junior in Guttentag. 


Ich mache Atlas⸗Schuhe zu den billigſten Preiſen, und bee 
weft herbe daß ich ach ebenfalls Aab S zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen uͤberziehe 

Breslau, den 30. Januar 1833. 

Nemela, Damen: Schuhmacher, 
Weidenſtraße Nr. 31. 


Anzeige fuͤr die Herren Chemiker, Apotheker, ö 


Saͤurefabrikanten. 

Gezogene Roͤhren aus reinem Engliſchen Zinn und auch 
aus Blei, in Längen von 8 bis 11 Fuß und in der Starke von 
, da, „, s und % Zoll im Lichten, welche früher nur 
aus England bezogen wurden, verfertigen wir in ganz glei⸗ 
cher Guͤte, halten davon beſtaͤndig Vorraͤthe und einpfehlen 
ſolche zu den billigſten Fabrikpreiſen. Dieſelben erſetzen mit 
Vortheil die zerbrechlichen Glasröhren, widerſtehen dem ſtaͤrk⸗ 
ſten Druck und laſſen ſich ganz leicht nach allen Richtungen 
biegen, verbinden und loͤthen. * . 

Auch ſind wir gegenwärtig beſchaͤftigt, uns auf die Verfer⸗ 
tigung ſolcher Roͤhren in weit groͤßeren Dimenfionen, wie fie 
zu Brunnen, Waſſerleitungen dc. gebraucht werden, einzurich⸗ 
ten und werden zu feiner Zeit das Nähere daruͤber bekannt zu 

n, nicht verfehlen. 1 
858 


machen, 
erlin, im Januar : 
C. G. Nerner und Neffen, 
Jaͤgerſtraße Nr. 64. 


Redouten mus 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß den 3, Februar a. a, 
als Sonntag, die letzte Redoute vor der Faſtnacht ſeyn wird, 
wozu ergebenſt einladet: Molke, Gaſtwirth. 
Breslau, den 30. Januar 1833. 


N De und. 
Daß in Oberſchleſien im Beuthener Kreiſe belegene, 1 Meile 
von der Kreisſtadt und eben fo weit von Tarnowitz entfernte 
Allodiat⸗Rittergut Koslowagura wünſcht die Frau Beſiz⸗ 
erin entweder aus freier Aer oder im Wege einer Privat⸗ 
zitation zu veräußern. Erſternfalls erbittet ſich Unterzeich⸗ 
neter die diesfaͤlligen Anträge in portofreien Briefen, Letztern. 
alls aber können Gebote in dem am 21ften März d. FJ. in loco 
euthen anberaumten Termine vor dem Gerichts⸗Amt Koslo⸗ 
wagura in deſſen Geſchaͤftslokale auf hieſigem Stadtgericht ad⸗ 
gegeben werden. 5 


Das Gut hat circa 1100 Morgen kultivirten Ackerboden, 
über 100 Morgen Wieſen und 230 Morgen Wald, Bier⸗ und 
Branntwein ⸗Urbar, mehre fixirte Gefälle, die Steinkohlen⸗ 

rube Ehrenfeld, Eifenerze, auslangende Robotdienſte und 
naliſirte Dienſtreluition. Iſt mit einem 0 5 maſſi⸗ 
ven Wohnhauſe, vollſtaͤndigen Wirthſchaftsgebaͤuden, Vieh⸗ 
und Wirthſchafts⸗Inventarium verſehen, und nach der im 
Jahre 1819 aufgenommenen Taxe der Oberſchleſiſchen Fuͤr⸗ 
ſtenthums⸗Landſchaft auf 46,491 Rtir. abgeſchaͤzt worden. 

Vorlaͤufig wird zur Hauptbedingung des Kaufes gemacht, 


aß, - 
1) beim Abſchluß des Vertrages eine Kaution von 1000 Nl. 

) erlegt und ſelbige als Wandlpön betrachtet wird, mi 

2) daß am Traditionstage mit Ablauf des Wirthfchaftsjahres 
Termin Johanni d. Ri 10,000 Rtlr. mit Berechnung der 
Kaution, an Kaufgeldern, und 100 Dukaten Sclüffelge- 
der zu erlegen find. 

Uebrigens ift die Anordnung getroffen worden, daß jedem 
Kauflufft en zu jeder beliebigen Sit, 15 Beſichtigung dr Su: 
tes und die Einſicht der Zare, ſo wie der näheren Kaufbedin⸗ 
gungen geſtattet wird. 5 

euthen in Oberſchleſien, den 26. Januar 1833. 
v. Hochberg, 

im Auftrage. 
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Ediktal⸗ Citation. 

Das von dem Bauer Friedri aan zu Komeiſe am 8. 
Auguſt 1805 fuͤr den daſigen Lokalkaplanſtiſtungsfond über 
2400 5 — oder 1600 Rtlrn. mit der Verpflichtung der jahr⸗ 
lichen Verzinſung zu 5 procent ausgeſtellte Schuld und Ver⸗ 

faͤndungs Inftrument, verbunden mit der Rekognition über 
145 Eintragung dieſer Schuld auf den Bauerguͤtern Nr. 27 
und 51 zu Komeife, iſt verloren gegangen, und wird auf den 
Antrag des Glaͤubigers hierdurch aufgeboten. Alle diejenigen, 
welche an dieſe, theilweiſe zu loͤſchende, Schuldpoſt, und das 
erwähnte, darüber ausgeſtellte, Inſtrument als Eigenthüͤ⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand; oder ſonſtige Briefsinhaber, An⸗ 
ſpruch zu machen haben, werden behufs der Geltendmachung 
deſſelben ad terminum den 2. Mai d. J. früh 9 Uhr in loco 
Komeife vor dem unterzeichneten Gerichtsamte zu erſcheine 
mit der Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden mit ih: 
ren etwaigen Anſpruͤchen an das Schuld: und Hypotheken⸗ 
Inſtrument des Friedrich Langer vom 8. Ba 1805 praͤ⸗ 
Eludirt, letzteres ſelbſt amortiſirt, für den bekannten Glaͤu⸗ 
biger neu ausgefertiget, und die Schuld nach Hoͤhe des abge⸗ 
goltenen Betrages geroͤſcht werden wird. 

Lesbſchuͤtz, den 14. Januar 1833. 

Das Gerichts-Amt Komeiſe. 


Mer 
Sichel . 
iſchkellen, Tortenſcha ; 
800 punch ahn ⸗, Kaffee Gemuͤſe⸗ und 
[4 0 


Tafel⸗Leuchter, : 
Wachsſtock⸗Scheeren und Büchfen, 
Licht⸗Scheeren, und Unterſaͤtze, 
zum alsbaͤnder, > 
teigebuͤgel in allen Sorten, 
Sporen, desgleichen, 
Kandaren, desgleichen, 
Trenſen, desgleichen, 
Pfeiffendeckel und Abguͤſſe, 
und mehre in Neuſilber niedlich 
Indem wir ein geehrtes Publikum hierauf auf⸗ 
merkſam machen, bemerken wir, daß wir alle Beſtel⸗ 
lungen in dieſem Artik.J auf das reel ſte und ſauberſte 
ausfuͤhren werden, auch bitten wir gefäiligft beachten % 
u wollen, daß unſere Fabrikate alle mit dem Fabrik⸗ 
empel 58 2 verſehen find, und wir ſowohl auf hie: 
igem Platze wie in Berlin zu Fabrik⸗Preiſen und 
en gros zu Frankfurt a. O. zu Meß⸗Preiſen verkau⸗ 
fen. Breslau, am Ringe Nr. 3. 


Wilh. Schmolz u. Comp. aus Solingen, # 
2 Inhaber eigener Fabriken. 4 
nnn 


earbeitete Gegenftände. 


S deres 


f in Berlin em fingen wir in großer Auswahl und be⸗ 
ſter Qualitat A 


RER eis 


DBSTEILLELOT 


— . —̃ 
5 b 0 me 
bl 


Wir wollen nicht verfehlen, ein 
; 55 Hen, einem hochgeehrten Pu⸗ 
Se für den uns theilhaft a den 3 
u 5 hierducch unſern ſchuldigen Dank . a 
Aug eich verbinden wir hiermit die Anzeige, daß der 
ufenthalt mit unſerm 5 Kunft- Waarenla er 
nur noch bis den sten d. M. dauern werde; wir bitten 
er „ auch wahrend diefer Zeit noch von einem 
zahlreichen Beſuche beehrt zu werden. : 
Unfer Logis ift im Safthofe zum oldnen Baum am 
nge, Zimmer Nr. 6, wo wir des ganzen Tages an⸗ 
zutreffen ſind. a 
Kriegsmann und Haßler, Optici 
s Baiern, 


au 
wohnhaft in Magdeburg. 


* 


Eine gebrauchte, aber noch in gutem Zuſtande ſich befin⸗ 
17 menen laſe a is 300 Quart Al el 
A und lange, wird zu kaufen geſucht. — Anfrage: und 

Em dem u alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 

erben und Offern a beziehen iſt am Roß⸗ 
markt Nr. 11, die 1 tern a c. zu be 
lichen Zimmern 5 eh 1255 Etage, beſchend in 3 freund⸗ 


Saamen - Offerte. 2 
Denen hohen Herrſchaften, Garten: und Landbeſitzern zeige 
hiermit ergebenſt an, daß ich die aus den den Halten, ö 
9 des Auslandes direkt bezogenen friſchen Saͤmereien in 
eſter Guͤte erhalten habe, und empfehle: a 8 
Allerfruͤheſten großen aſiatiſchen Carviol das Loth 
15 Sgr., frühen Cypriſchen d. Loth 14 Ser, 
früh engl. d. Loth 12 Sgr.; allerbeſten gro⸗ 
ßen ſpaͤt aſiat. Carviol das Loth 15 Sgr., ſpaͤt 
engl. und holland. das Loth 10 und 6 Sgr.; 
fruͤheſtes Wiener Waͤlſchkraut d. Loth 3 Sgr., engl. d. Eth. 
2 Sgr., ſpaͤt engl, d. Eth. 1 Sgr. z fruͤheſte weiße Wien 
Glas⸗Oberruͤben d. Loth] 3 Sgr., frühe weiße und fruͤhe blaue 
engl. d. Loth 2 Sgr.; ſpaͤte weiße d. Loth 1 Sgr.; rl 
engl. Weiskraut d. Loth 8 Sgr., Capzj oder ſpaͤt Weiskraut 
d. Pfd. 18 Sgr., frühes holland. blutroth Kraut d Loth 4 Sgr., 
elbe ſchwediſche Ruͤbe (Rotabaja) d. Pfd. 1 Rtlr., er 
nterrüben d. Pfd. 15 Sgr., Runkelrübenkoͤrner der preuß. 
Scheffel 3 Rtlr., d. Pfd. 6 Sgr., rothe und weiße fpan. Zwis⸗ 
beln d. Loth 2 Sgr., nebſt allen übrigen Gemuͤſe⸗, Sallat⸗ 
Radies⸗, Rettig, Suppenkräuter⸗, Feld⸗, Wald» und Blu⸗ 
men Saamen, deren billigſte Preiſe aus dem Verzeichniß, 
welches gratis verabreicht wird, zu erſehen ſind. 
f C. F. Schoͤngarth. 


Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs. 


—e — — —t—i 
seeds ese 
Unterzeichneter erlaubt ſich, ſeinen neu eingerichte⸗ 3 

p ten Gaſthof zum „Fuͤrſt Bluͤcher“ reiſenden Herrſchaf⸗ 
ten zur geneigteſten en mit der Verſicherun 3 
der prompfeften und reelſten Bedienung, gehorſamſt S 
zu empfehlen. 2 
Schweidnitz, den 28. Januar 1833. ® 
Eduard Moritz. 8 
DDD ese sees 


Das große Preis-Verzeichniß, 
gültig bis Auguſt 1833, 


i von 5 
Saamen⸗Garten⸗Geraͤthe ꝛc., 
von J. G. Booth u. Comp. in Hamburg, 
nebſt dem Auszug aus den Catalogen der Flottbecker Baum: 
ſchulen und Gewaͤchshäuſer von James Booth und Soͤhne in 
amburg, iſt ſo eben erſchienen und bei Unterzeichnetem, wel- 
er die Aufträge zu den Catalog⸗Preiſen ohne fernere Provi⸗ 
ion entgegen nimmt, gratis zu haben. 
Adolph Bobſtein 
Nicolai⸗Straße, gelbe 


. Ein Flügel 
wird monatsweiſe zu miethen gefucht. 8 
ö Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Reifegelegenheit nach Berlin beim Lohnkutſcher Ra: 
dalski, Aßgedbergaſſe Nr. 3. 8 


Breslau. 
arie. 


| Reſtauration, 
in der goldnen Krone am Ringe Nr. 29, eine Stiege hoch, 
wo zu folgenden Preiſen geſpeiſt wird, als: Suppe dee 


tion 6 Pf., Rindfleiſch 1½ Sgr., Fiſch 17 € r., Mehl: 
ſpeiſe 2 Sgr., Braten 2 Sgr., und ſo verhaͤltnißmaͤßig a 
andern Speiſen. et Sch ii d. 


Breslau, den 30. Januar 1833. 


1 1 f r 
a + * 
5 Masken.⸗ Anzeige. g 
In jedem Charakter⸗Koſtuͤm für Herren und Damen, fo 
wie auch Schultermaͤntel und Domino 's, find neu angefertigt 
und in außerordentlich billigen Preiſen zu haben. 
Sollten Auswärtige darauf reflektiren, fo kann durch por⸗ 
tofreie Briefe das Nähere beſte t werden. g 
Damenkleider⸗Verfertiger Q. Walter. 
Ohlauer⸗Straße 55 in den zwei goldnen 
oͤwen. 


Von heute an verkaufe ich das Quart Faßbier fuͤr 10 Pfen⸗ 


nige. Breslau, den 1. Februar 1833. 


lied . 
Kretſchmer im ſchwarzen Adler auf der 
chmiedebruͤcke. 


sh WELL ARLFEN: 

Ein in hieſiger Vorſtadt befindliches, ſchon ſeit langen 
Jahren beſtehendes Se mit großem Garten, welches 
von jeher der Verſammlungsort des aͤnſtaͤndigſten Publikums 
ir, ſoll wegen F des Eigenthümers bald verkauft 
werden, Die billigen Bedingungen erfährt man (Auswaͤr⸗ 
tige poſtfrei) bei de Eommthlönen Auguft Herrmann, 
ShlauerS raße Nr, 9. 

1 Verlorner Hund. 

Ein ſchwarzer Huͤhnerhund mit einem Ba air meſ⸗ 

alsband hat ſich verloren; wer denſelben zuruͤck⸗ 


e 0 
ngt erhält, Ohlauer⸗Straße Nr. 38, ein gutes Douceuer. 
1 Chokoladen- Offerte. 5 
re Gewürz- Chofolade, das Pfd. 7 Sgr., bei 6 Pfd. 
1 Pfd., bei 3 Pfd. (. Pfd. Nabatt, in der Spezereiwaaren⸗ 
Handlung: Schmiedebrücke Nr. 43, im grünen Kürbis, 
G. Schluͤter. 
Am Ringe Nr. 30, drei Stiegen hoch, vorn heraus, ift 
ein gut meublirtes Zimmer zu vermiethen. 
— —ũ—H ᷑ mäů6—œ —äü —— — 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. iſt er 


ſchienen: 5 
Wige zur Erlernung und Uebung der im 
uüͤrgerlichen Leben vorkommenden Rechnungs⸗ 

arten. Erſtes Heft. Breslau 1833. * 

N ö 5 gr 
Aufloͤſungen zu den Aufgaben ec. Gebunden 3 Sgr. 
Dieſe Aufgaben zum ſchriftlichen Rechnen ſind von einigen 
Lehrern der Buͤrgerſchule rden 88 Geiſte hierſelbſt ge. 
melt und ausgeaͤrbeitet worden. Durch eine genau beobach⸗ 
tete Stufenfolge und durch eine große Anzahl von 
Aufgaben jeder Ark eignen ſich dieſe Aufgaben ganz vorzüglich 
zum Gebrauch in vollen Schulklaſſen, und gewähren binfänge 
lichen Stoff zur haͤuslichen Beſch ftigung. Dieſes erſte Heft 
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enthaͤlt die Rechnungsarten mit unbenannken und benannten 
Zahlen, und die Regel de tri. Ihm werden noch zwei Hefte 
mit Aufgaben, zunäch 1 die Bruchrechnung, und ſodann 
7 alle angewandten Rechnungsarten folgen, He ſchon unter 

r Preſſe ſind. Die Anordnung des Ganzen hat der Rektor 
Morgenbeſſer geleitet. 5 


Wir können dieſe Aufgaben um fo mehr allen 1 em⸗ 
ehlen, da wir ihren Preis ſo niedrig als Ah geſtellt und 
r gutes Papier und deutlichen Druck, als für unentbehrliche 


rfoͤrderniſſe eines ſolchen Buches, Sorge getragen haben. 
Urkundensammlung 
zur Geschichte des Ursprungs 
der Städte 


und 
der Einführung u. Verbreitung Deut- 
scher Kolonisten und Rechte in Schle- 
sien und der Ober-Lausitz, 


e von 
Gustav Adolf Tzschoppe, 
Königl. Preufs. Geheimer Ober-Regierungs- und vor- 
tragender Rath im Ministerium des Königl. Hauses und 
für die ae rg Se ie 


un 
Gustav Adolf Stenzel, 
Professor der Geschichte an der Universität zu Breslau 
‚und Archivar des Königl, Schles. Provinzial-Archivs. 


Hamburg, verlegt von Friedrich Perthes, und ge- 
druckt bei Grals, Barth und Comp. in Breslau. 
XVI. S. und 656 S. in gr. 4. — Preis 6 Rthlr. 


Von vorstehendem ausgezeichneten Werke, dessen 
Anschaffung den resp. Gerichtsämtern (vergl. Amtsblatt 
der Königl. Regierung zu Breslau, Jahrg. 1833 Nr. 1 u.2) 
höheren Orts anempfohlen wurde, sind Exemplare in 
der Verlagsbuchhandlung von Grals, Barth u. Comp. 
zu Breslau. vorräthig, und für obgedachten Preis zu 
erhalten. 8 

Ebendaselbst wird ein ausführlicher Prospektus die- 
ser „Urkunden- Sammlung“ gratis ausgegeben. 


Angekom mene Fremde. 

Im goldnen Zepter: Hr. Oberamtm. Coͤtzer a Witka⸗ 
we. — Die Kaufleute: Hr. Maszadro u. Hr. Bozewe ki aus 
Czenſtechau. — In 2 gold. Löwen: Frau Kreis⸗Sekretairin 
Linaner a. Brieg. — In der goldn. Krone: er. Kaufm. 
Topffer a. Niuweiſtein. — In der gold. Gans: Hr. Maler 
Heisler a. Berlin — Hr. Kaufm. Haaſe a, Stettin. — Hr. 
Kammerrath plathner a. Kamenz. — Im gold Schwert: 
Dr, Hauptm. v Wentzky a. Gourfangwig, — Br, Ka mann 
Hoͤrder a, Greiffenterg. — Im blauen Hirſch: Fr. Poſtm. 
v. Nozynska a, Krotoſchin. — Hr. Gutsbeſizer Kapus cinski o. 
Czeppelwitz. — Die Partikuliers: Hr. Oertel a. Schweidnitz u. 
Hr, v. Nickiſch a. Senig. — Dr. Grenzbeamter v. Arnauld o. 
Sultihin, — Im weißen Adler: Hr. Kaum Schulze aus 
Magdeburg. — Hr. Freigutebeſitzer Heller a. Wiſſocka. — Im 
weißen Storch: Die Kaufleute: dr. Sechs a. Gutteutag. 
Hr, Bruck a, Oppeln. 


